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Die Kaiſertage in Kiel.
Bei herrlichſtem Wetter hat die Kieler Woche am

Sonnabend ihren Anfang genommen. Kurz vor 5 Uhr Nachmittags lief die de „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
an Bord aus dem Kaiſer WilhelmKanal in den hieſigen Hafen
ein. Als die Kaiſerliche Standarte ſichtbar wurde, gab die auf
der Rhede liegende Kriegsflotte den Kaiſerſalut ab, während die
Mannſchaften auf Deck Paradeaufſtellung nahmen. Als ſich die
dichten Rauchwolken verzogen hatten, wurde die „Hohenzollern“ im
inneren Hafen ſichtbar und ging gegenüber der Marineakademie vor

Anker. Die Kaiſerin, die anderthalb Stunden vorher mit
einem Sonderzuge aus Grünholz eingetroffen war, nachdem ſie
unterwegs in Hemmelmark ihre gert unterbrochen hatte, um
die Kinder des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich zu beſuchen,
und der Kronprinz beobachteten vom Balkon aus das
Einlaufen der kaiſerlichen Yacht. Bald darauf verließen die
Kaiſerin und der Kronprinz das Schloß und begaben ſich
mittelſt einer Dampfpinaſſe an Bord der „Hohenzollern“.
Tauſende von Menſchen ſtanden in der Waſſerallee und brachten
der Kaiſerin und dem Kronprinzen enthuſiaſtiſche Huldigungen dar.

Jm Gefolge der Kaiſerin waren der Kammerherr Graf
Keller und die Hofdame Fräulein von Gersdorff; zum Empfang
am Bahnhof war der Hofmarſchall Frhr v. Seckendorff
erſchienen.

Gegen Abend trafen Graf Walderſee, der Geſandte
von Kiderlen-Wächter, ſowie der belgiſche Geſandte
Baron Greindl in Kiel ein. Kiderlen begab ſich am
Sonntag Vormittag an Bord der „vHohenzollern“.
Am Kieler Hafen herrſcht feſtliches Getriebe. Die Yacht-
flottille erſtreckte ſich von der WaſſerAllee bis Bellevue,
während auf dem Strome beide Diviſionen des erſten Ge-
ſchwaders, ſowie das Schulgeſchwader und die Schulſchiffe
lagen. Der Kaiſer blieb an Bord, woſelbſt das Diner ſtatt
fand. Die Tafelmuſik ſtellte die Wilhelmshavener Matroſen-
kapelle. Die Yacht mit dem König der Belgier an Bord traf
am Sonntag früh ein. Die Segelregatta des Norddeutſchen
Regattavereins auf der Kieler Bucht am Sonnabend nahm,
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, einen großartigen Verlauf.

Es ſtarteten 22 Yachten in der Klaſſe V. a. Die „Gutruda“
des Prinzen Heinrich traf als erſtes Boot ein durch Vergütungerhielt aber die acht „Karen Johanne“ des Chriſtenſen Kopen

agen den erſten Preis. Vertheidiger war die „Gutruda“, Jn
laſſe V. b. erhielten „Triumpf“ (Otto Krüger-Berlin) den erſten

Preis, „Reiher“ (v. MendelsſohnPotsdam) den zweiten, „Emma“
(Woltze und SchellhaasWannfee-Berlin) den dritten in der
Klaſſe VI. „Buſſard“ (Hanſen-Hamburg) den erſten Preis,
„Jrrlicht“ (Müller -Neuruppin) den zweiten und „Viſurgis“
SchlodtmannHamburg) den dritten in der Klaſſe VII. ſiel der

Preis auf „Kolibri“, der 2. auf „Schneewittchen“, der 3. auf
„Baſantena“, und der 4. auf „Kukuk“, ſämmtlich aus Hamburg.

r der Reichskanzler Fürſt zu ohenlohe, der
deutſche Botſchafter am Quirinal, v. Bül ow, und der eng
liſche Botſchafter, Sir Frank Laſcelles mit dem Perſonal der
Botſchaft, fanden ſich Nachmittags 34 Uhr ein. Auf ſämmt
lichen Schiffen im Hafen war die engliſche Flagge im Großtopp
gehißt. Der Botſchafter v. Bülow wurde noch am Sonnabend
vom Kaiſer in einer längeren Audienz empfangen. Das Diner
fand Abends am Bord der „Hohenzollern“ ſtatt.

Sonntag Vormittag 9 Uhr hielt Se. Majeſtät in Gegen-
wart der kaiſerlichen Familie an Bord der „Hohenzollern“ den
Gottesdienſt ab und empfing ſpäter den Beſuch des
Königs der Belgier. Um 11x Uhr begaben ſich Jhre Majeſtäten
mit dem Kronprinzen an Bord der kaiſerlichen Rennyacht
„Meteor“, um an der um 12 Uhr beginnenden Seeregatta
Theil zu nehmen. Es herrſchte das herrlichſte Segelwetter.
Abends 6 Uhr reiſte der Kronprinz zurück nach Plön.

Deutſches Reich.
Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: Kaiſer Wilhelm

r ſeine Abſicht au gegeben, Cow es während der Regatta-
oche zu beſuchen und Se. Majeſtät wird dieſes Jahr über

haupt nicht nach England kommen. Der Kaiſer ſegelt
in der nächſten Woche auf ſeiner Yacht „Hohenzollern“ zu einer
Kreuzungefahrt nach Schweden und Norwegen. Die
v wird bis Ende Juli dauern. Darauf begiebt ſich der
h
aiſer, begleitet von der Kaiſerin, nach dem Schloſſe Peter-
of am Finniſchen Meerbuſen, wo der verſtorbene Zar ihn

vor einigen Jahren ſo großartig bewirthete.“
Zu der Reiſe des Kaiſers nach Ungarn zu den

Manövern wird Folgendes gemeldet
Erzherzog Friedrich iſt in Begleitung des Oberhofmeiſters

Grafen Wolkenſtein in Bellye Lngeroſfen und beſichtigte die
Vorkehrungen, die zum Empfange des deutſchen Kaiſers, der im
September eintreffen wird, bisher geſchehen ſind. Sämmtliche
Räumlichkeiten werden mit dem größten Glanze ausgeſtattet, theils
neugebaut, und an vielen Punkten der Domänen werden Telephon-
und Telegraphenſtationen eingerichtet. Das Hauptquartier des
deutſchen Kaiſers wird ſich in der Nähe der Donau befinden.

Man berichtet aus Liegnitz: Die Anſprache, welche
der Kaiſer am 16. Juni anläßlich der 100 jährigen Jubelfeier
des KönigsGrenadier Regiments bei dem Feſtdiner im Offizier
kaſino gehalten hat, liegt jetzt im Wortlaut vor. Sie lautete:

„Meine Herren vom KönigsGrenadierRegiment, und
eng Wenn ich heute am hundertjährigen Geburtstage des

egiments hier vor Ihnen ſtehe und ſpreche, ſo wird es wohl
Niemand Wunder nehmen, wenn mir das Herz bewegt iſt. Wenige
Tage ſind x da das Regiment 80 Jahre den großen
Kaiſer zum Chef gehabt hätte, und nur ein Tag ſeitdem vor

neun ſein zweiter herr Nachmenſchlicher Vorausſicht hätte wohl der große Kaiſer
an dieſer Stelle ſtehen können oder zum Mindeſten ſein Sobn

gewiß aus vollem Herzen und mit beredter Zunge zu Jhnen
ſprechen können. Doch nach Gottes Fügung und Rathſchluß war
es anders beſchloſſen, und jetzt ſtehe ich nun vor Jhnen als Nach
folger an der Krone und im Oberkommando meiner Armee, um
im Namer meiner Vorgänger meinen herzlichen Glückwunſch und
meinen Königlichen Dank für das, was das Regiment geleiſtet
hat, auszuſprechen. Das Regiment lebt auf hiſtoriſchem Boden
Auf einer Stätte, da einſt im Mittelalter Deutſche Tapferkeit dem
Slaviſchen Anſturm Halt gebot und dadurch des Abendlandes
Kultur rettete, iſt das Regiment groß geworden, umgeben von
Erinnerungen an glorreiche Kämpfe Friedrichs des Großen. Eine
unvergleichliche Geſchichte hat das Regiment. Jch brauche
blos als Markſteine Etoges und Weißenburg zu nennen aber
nicht nur auf dem Schlachtfelde, S auch in friedensreicher
Arbeit und in der Erziehung von Führern hat ſich das Regiment
ausgezeichnet, und wenn ich alle die Generale und Stabsoffiziere
ſehe, Alte und Junge, die aus dem Regiment hervorgegangen
und hier verſammelt ſind oder aber am Erſcheinen verhindert
waren, ſo iſt das ein Beweis für den Geiſt, der in dieſem Regi-
mente lebt. Dieſer Geiſt, von dem ich wiäünſche,
er in demſelben erhalten bleiben möge, iſt au
gottlob in der ganzen Armee vorhanden und je feſter
er in der Armee gepflegt wird, deſto tüchtiger iſt ſie, denn die
Hauptſtärke der Armee iſt die Kraft und Macht der Tradition, und
die Tradition iſt in dieſem Regimente beſonders lebendig. Die
Macht der Tradition iſt es, die auf dem Schlachtfelde wie im
Frieden die Herzen für König und Vaterland höher ſchlagen und
zu Thaten begeiſtern läßt. Wenn ich nun mein Glas ergreife und
auf das Wohl des Regiments trinke, ſo thue ich es in der Erinne-rung an meinen bochſeligen Herrn Großvater, dem das Regiment

als jungem Herrn verliehen wurde als Belohnung für
ſeine Tapferkeit und des Regiments braves Be-
nehmen. Glorreiche Vergangenheit ziert das Regiment.
Ich grüße es im Namen der Gefallenen am Geisberge, deren
Gräber ich ſoeben geſehen habe. Von Weitem her blickte mir das
Denkmal und die Gräber der Gefallenen entgegen. Jch thue es
in der Hoffnung, daß das Regiment ſtets in der Geſchichte ſich
durch Thaten und Pflichttrue hervorthun und dieſelbe Geſinnung
wie bisher weiter bethätigen möge. An der Wende des 19. Jahr-
hunderts erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl der
Königsgrenadiere und rufe: Hurrah! Hurrah! Hurrah!

Aus Anlaß des Todes des Profeſſors Jürgen Bona
Meyer in Bonn hat der Kaiſer der Wittwe des Gelehrten
aus Helgoland folgendes Beileidstelegramm geſandt:

„Die rig von dem Hinſcheiden Jhres Gatten hat Mich
mit aufrichtiger Trauer erfüllt. Jch habe den Verſtorbenen als
hervorragenden Lehrer und liebenswürdigen Menſchen verehrt und
werde ihm ein treues Andenken bewahren. Was Sie perſönlich
verloren haben, weiß Jch in vollem Maße zu würdigen und bitte
Gott, Jhnen in dieſer ſchweren Prüfung Troſt und Kraft zu leihen.

Wilhelm J. R. ßAus Schlitz wird gemeldet, daß Graf Görtz den
Kaiſer auf der Nordlandreiſe begleitet.

Wie uns aus Weimar depeſchirt' wird, iſt der in den
nächſten Tagen bevorſtehende Beſuch des Groſßherzogs beim Alt-
reichskanzler in Friedrichsruh abſolut ſicher.

Der „Hamb. Corr.“ verzeichnet das Gerücht, v. Bülow
werde Reichskanzler und v. Kiderlen-Wächter Staats-
ſekretär des Auswärtigen Amts werden. Wir theilen dieſe
Notiz nur der Vollſtändigkeit halber mit.

Der neuernannte Staatsſekretär des ReichsmarineAmtes,
KontreAdmiral Tirpitz, iſt bis Anfang September beurlaubt,
da er an einem ſtarken Bronchialkatarrh, der ihm längeres
Sprechen unmöglich macht, leidet. Er hat ſich zunächſt zur Kur
nach Ems begeben.

Die Wittwe des Prinzen Albrecht zu Waldeck, geborene
Prinzeſſin zu Hohenlohe-Oehringen, hat mit ihren beiden Kindern
Kleve verlaſſen und wird, wie verſchiedenen Blättern gemeldet
wird, auf Wunſch des regierenden Fürſten von Waldeck ihren
ſtändigen Aufenthalt in ſeinem Lande nehmen, da es bei der
geringen Zahl an männlichen Erben der Krone nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß ihr Sohn einmal zur Regierung gelangt und es daher
e en e worts erſcheint, ihn im engeren Vaterlande erziehen zu
aſſen.

Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken zu der Meldung,
daß General v. Podbielski zum Nachfolger Stephans
auserſehen ſei, inſpirirt:

Uns ſcheint die Ernennung eines Offiziers zum Staatsſekretär
des Reichspoſtamts ebenſo wenig wahrſcheinlich, wie
etwa die Uebertragung eines militäriſchen Kommandos an den
Unterſtaatsſelretär des Reichspoſtamts Fiſcher.

Die „M. Ztg.“ ſchreibt: Das Ausſcheiden des bisherigen
Präſidenten des Reichsverſicherungsamts Dr. Vödiker aus
dem Reichsdienſt iſt nicht als ein endgültiges zu be
trachten. Der Kaiſer hat den Wunſch, Dr. Bödiker bald wieder
auf einem hohen Staatspoſten thätig zu ſehen; er ließ ihm,
bevor er ſein Entlaſſungsgeſuch genehmigte, wiederholt
Vorſtellungen machen, im Amte zu bleiben. Vielleicht wird
Bödiker Staatsſekretär des Reichspoſtamts. Das Anerbieten
der Firma Siemens und Halske an Dr. Bödiker erfolgte erſt,
als von deſſen Entlaſſungsgeſuch verlautete; der Rücktritt ge-
ſchah alſo nicht etwa von vornherein mit der Abſicht, in die
Dienſte dieſer Firma zu treten. Dr. Bödiker weilt gegenwärtig
in Saßnitz auf Rügen.

Einer offiziöſen Mittheilung zufolge ſoll die Verlegundes Oberpräſidiums von Brandenburg von Potsdam a
Berlin in Erwägung gezogen werden. Der Oberpräſident von
Brandenburg iſt bekanntlich zugleich Oberpräſident von Berlin,
und zwar liegen ihm in dieſer Eigenſchaft eine Reihe ander-
wärts vom Regierungspräſidenten oder vom Bezirksausſchuſſe
u erledigender Geſchäfte ob. Durch das Börſengeſetz ſind
eine Aufgaben in dem Bereiche von Berlin noch ſehr erheblich
erweitert. Dazu kommt, daß ſowohl das Provinzialſchulkollegium,
deſſen Oberleitung dem Präſidenten zuſteht, als die Verwaltung
der Provinz Brandenburg, über welche der Oberpräſident die

cht führt, ihren Sitz in Berlin haben.

Der Bundesrath hat die endgiltige Bildung des Börſen
ausſchuſſes vollzogen, dem nach Z 3 des Börſengeſetzes vom
22. Juni 1896 die Begutachtung über die durch dieſes Geſetz
der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes überwieſenen Angelegen-
heiten obliegt. Der im November v. J, gebildete proviſoriſche
Börſenausſchuß beſtand aus der geſetzlichen Mindeſtzahl von
30 Mitgliedern. Jetzt iſt die auf 40 erhöht und außerdem für
jedes Mitglied ein Stellvertreter ernannt worden.

Dem Ausſchuſſe gehören u. A. an a) als von den Börſen
organen vorgeſchlagene Mitglieder und Stellvertreter Zuck-j 9 werdt, in re Zuckſchwerdt und Beucher in Magdeburg,
(als Stellvertreter Reich ardt, in Firma Reichardt und Schneide-
win in Magdeburg) Markowsky, Direktor der Sächſiſchen
Bank in Dresden, (Arnhold, in Firma Gebr. Arnhold, Bankierin Dresden); Meyer, Mitinhaber der Firma Frege und Co.,
Bankier, Vorſittzender der erſten Abtheilung der Börſe in Leipzig,
(Süßkind, in Firma H. C. Plaut, Bankier, Leipzig);
b) als unmittelbar zu wählende Mitglieder und Stellvertreter
Elsner, Amtsrath auf Kl. Roſenburg bei Kalbe a. S.
Georgi, Geh. Kommerzienrath in Mylau, (Dietel, Kommerzientath in Koßmannsdorf) Steyer, Okonomierath in
Kl. Bautzen.

Nachdem das Staatsminiſterium für ſämmtliche
Staatsdienſtzweige übereinſtimmende Grundſätze betr. die Ver
einfachung des Geſchäftsganges und Verminderung des Schreib-
werks feſtgeſtellt hatte, hat der Juſtiz miniſter unter dem
25. d. M. eine allgemeine Verfügung erlaſſen, die unter
Abänderung der allgemeinen Verfügung vom 4. April 1895
dieſe Grundſätze für den Bereich der Juſtizverwaltung zur
Anwendung bringt.

Das Reichsverſicherungsamt hat in einem an die Vorſtände
der Berufsgenoſſenſchaften c. gerichteten Rundſchreiben das Erſuchen
ausgeſprochen, dem ſeitens des Vaterländiſchen Frauenvereins
angeſtrebten Zuſammengehen mit den Organen der ſtaatlichen
Arbeiterverſicherung auf der Grundlage gemein
ſamer Intereſſen mit Wohlwollen zu begegnen. Der Herr
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die zuſtändigen Behörden unter
Hinweis auf den Jnhalt dieſes Rundſchreibens erſucht, etwaigen
ſeitens der Verbände, Zweig oder Hilfsvereine des Vaterländiſchen
Frauenvereins in dieſer Hinſicht hervortretenden Wünſchen und Vor
ſchlägen, ſoweit dabei die ſtaatliche Unfallverſicherung und die Jntereſſen
der für die ſtaatlichen Betriebe errichteten Betriebs- und Baukranken
kaſſen betheiligt ſind auch ihrerſeits thunlichſt entgegenzukommen.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend
Aenderungen des Regelements für die Königlich preußiſche Offiziers
wittwenkafſe.

Nachdem, wie berichtet, das Oberverwaltungsgericht ent
ſchieden hat, es ſei grundſätzlich unzuläſſig, Ortskrankenkaſſen
für Handlungsgehilfen und Lehrlinge zu errichten, hat
ſich die Nothwendigkeit einer gründlichen Umgeſtaltung dieſer
Ortskrankenkaſſen ergeben. Nunmehr iſt an die Regierungen
in der Provinz eine Verfügung des Miniſters des Jnnern er
gangen, wonach alle derartigen früheren Kaſſen in Orts-
krankenkaſſen e kaufmänniſche Betriebe
umzuändern ſind, in die jedoch neben den Gehilfen und Lehr-
lingen alle anderen in kaufmänniſchen Betrieben beſchäftigten
Perſonen wie Ladendiener, Auslaufeburſchen, Verkäuferinnen 2c.,
aufgenommen werden ſollen. Gleichzeitig ſind aber auch alle
anderen Ortskrankenkaſſen angewieſen worden, Handlungs-
gehilfen oder Lehrlinge, welche in anderen als kaufmänniſchen
Betrieben beſchäftigt ſind, auch in die Ortskrankenlaſſen dieſer
Betriebe aufzunehmen.

Grenzkommiſſion für das Nigergebiet. Die
„B. N. N.“ ſchreiben

„Von den deutſ hen Vertretern bei der Grenzkommiſſion über
die Nigergebiete in Paris waren die Konſuln Dr. Zimmermann
und Vohſen zwei Tage in Berlin, um an leitender Stelle münd-
lichen Bericht über den Stand der Verhandlungen zu erſtatten.
Ein Ausgleich iſt allerdings ſchwer zu finden da ſich ſowohl
Deutſchland wie Frankreich auf abgeſchloſſene Verträge
ſtützen doch liegt kein Anzeichen vor, das die Gegenſätze als
unverſöhnlich erſcheinen ließe. Das Zuſtandekommen einer
Vereinbarung iſt daher wahrſcheinlich. Die Grenzkommiſſion hat
auf Wunſch von franzöſiſcher Seite beſchloſſen, über ihre Be-
rathungen und Beſchlüſſe Stillſchweigen zu bewahren. Daraus
erklärt es ſich, daß die franzöſiſchen Regierungsblätter nichts
darüber berichten.“

Die zur Erforſchung der Peſt unter Führung von
Koch und Gaffky von der deutſchen Regierung nach Jndien ent
ſandte Kommiſſion hat dort ihre Arbeiten beendet. Vor der
Rückkehr wird die Kommiſſion mit Rückſicht auf den Ausbruch
der Peſt in Djeddah, der Hafenſtadt von Mekka, noch in
Aegypten Aufenthalt nehmen.

Parlamentariſches.
Die am Sonnabend im Herrenhauſe behandelte Frage der

Dotation der Provinzen wird auf der Anfang Juli ſtatt-
findenden Konferenz der Landesdirektoren zur Beſprechung
gelangen.

Zu den vom Abgeordnetenhauſe herübergekommenen
Geſetzentwürfen über die Schonzeit des Elchwildes und
über die Zwangsvollſtreckung aus Forderungen landſchaft-
licher Kreditanſtalten beantragen die Kommiſſionen des
Herrenhauſes die Zuſtimmung zu ertheilen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

24. Sitzung vom 26. Zuni.
Am Miniſtertiſche v. Miquel.
In Erledigung der Tagesordnung wird die Rechnung der Kaſſe

der Oberrechnungskammer pro 1895/96 gemäß dem
Budgetkommiſſton dechargirt.

Antrage der



Der Gefetzentwurf betr. die oſtpreußiſchen Forſtverhältniſſe wird,
gemäß dem Antrage des Berichterſtatters Frhrn. v. LandsbergStein
furt, nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen,
ebenſo der Geſetzentwurf betr. das Verwaltungsſtreitverfahren bei
ZollKontraventionen gemäß dem Antrage der Budget-Kommiſſton,
den Frhr. v. LuciusBallhauſen befürwortete.

Die Gemeinde Kommiſſion beantragt, die heſſennaſſauiſche Land
e er in welcher das Abgeordnetenbaus die vom Heren-

auſe beſchloſſene Aenderung der kollegialen Gemeinde- Vorſtände ge
ſtrichen hat, nunmehr nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
anzunehmen. Das Haus beſchließt nach dem Antrage der Kommiſſion,
nachdem Graf Klinckowſtröm ſeinem Bedauern daräber Ausdruck ge
geben, daß das Abgeordnetenhaus gegenüber dem Beſchluſſe des
Herrenhauſes ſo wenig Entgegenkommen gezeigt habe.

Der Geſctzentwurf betr. die Bullenhaltung in den Provinzen
HeſſenNaſſau und Schleſien wird gemäß einem Antrage des Herrn
v. Manteuffel, welchen Herzog von Ratibor unterſtützt, an die Agrar
Kommiſſion zurückverwieſen zur nochmaligen Berathung.

Eine Petition des Magiſtrats zu Dortmund um Abänderung
der Städteordnung bezüglich der Wahlen zur StadtverordnetenVer
ſammlung ſoll nach dem von dem Herrn Dr. Möllmann befür
worteten Antrage der Gemeinde- Kommiſſion der Regierung alsMaterial überwieſen werden. Dieſem Antrage gemäß beſchüeßt das

aus nach kurzer Debatte, an welcher ſich die Oberbürgermeiſter
m und Becker-Köln betheiligen.Es folgt der Antrag der Budgetkommiſſion, den Antrag des

Grafen Frankenberg abzulehnen, welcher dahin geht, die Regierung
um Durchführung folgender Grundſätze zu erſuchen: a) den Pro
vinzen künftig nur unker der Bedingung neue Laſten und Pflichten
aufzubürden, daß ihnen dafür entſprechende Dotationen aus der
Staatskaſſe überwieſen werden, b) einen feſtzuſetzenden Theil der
Staatsüberſchüſſe jährlich den Provinzen zu überweiſen.Graf v. KnebelDöberitz empfiehlt den Kommiſſionsantrag.

Graf Fred Frankenberg weiſt nochmals auf die Berechtigung
ſeines Antrages hin, indem er eine ziffernmäßige Ueberſicht der Laſten

iebt, die den Provinzen auferlegt worden ſind und die von Jahr zu
ahr rapide in die Höhe gehen, während die Ueberweiſungen gegen

über dieſen Laſten erheblich zurückbleiben, und zwar deſto mehr, je
höher die Laſten werden, wobei er beſonders die Verhältniſſe der
Provinz Schleſien ins Auge faßt. Der Antrag werde jedes Jahr
wiederkommen, bis ihm Genüge geſchehen ſei.

Miniſter Miquel: Der net läßt die Befugniſſe und Ob-
liegenheiten der Selbſtverwaltungskörperſchaften außer Acht. Die
Staatsdotationen wurden für die Provinzen nur für den Anfang
gewährt, um die Aufgaben der Provinzen zu erkeichtern. Dabei war
von Anfang an kein Zweifel, daß die Laſten der Provinzen ſteigender
Natur ſein würden. Andererſeits wurden den Provinzen An-

elegenheiten übertragen, die früher anderen Korporationen oblagen.
s iſt unrichtig, zu ſagen, weil den Provinzen größere Aufgaben zu

gefallen ſind, müſſe auch der Staat mehr gewähren. Dann könnten
mit demſelben Rechte auch die Kreiſe und Gemeinden
kommen, denen es doch gerade ſelbſt überlaſſen bleiben
oll, für dieſe Aufgaben nach freier Entſcheidung zu ſorgen.
an verweiſt auf die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe

Schleſiens; aber ſind die Vortheile, die der Beſitz dieſer Flüſſe und
Ströme ſichert, nicht viel bedeutender als die Laſten, die damit ver
bunden ſind (Sehr richtig Man ſolle doch bedenken, daß wir nicht
immer Ueberſchußjahre haben. Es kommen auch Defizitjahre, wollen
nun da die Provinzen ihre empfangenen Zuſchüſſe wieder heraus-
eben (Heiterkeit.) Nicht einmal das vorhandene Bedürfniß iſt als
Laßſtab der Zuweiſung genommen. Sollen wir denn vielleicht An

leihen aufnehmen, um Provinzen zu unterſtützen, die ſelber Ueber
ſchüſſe haben, die ſie in ihren Sparkaſſen anlegen Die Annahme
des Antrages würde einen großen Rückſchritt in unſeren Finanz
verhältniſſen bedeuten.

Frhr. v. Manteuffel fürchtet ebenfalls, daß die Ausführung des
Antrages Frankenberg Zuſtände herbeiführen würde, die ſchlimmer
wären als die infolge der lex Huene. Dennoch liege dem Antrage
ein geſunder Kern zu Grunde, und deshalb wünſcht Redner Zurück-
verweiſung an die Kommiſſion.

Frhr. Lucius v. Ballhauſen iſt gegen die Zurückverweiſung an
die Kommiſſion, die ja doch nichts weiter bedeute als die Ablehnung.
Redner hält den Punkt a des Antrages für annehmbar, bittet, den
Punkt b aber abzulehnen.

Graf Klinckowſträm tritt für Zurückverweiſung an die
Kommiſſion ein.

Miniſter v. Miquel betont, daß es unzutreffend ſei, anzu
Nee der Staat habe ihm obliegende Laſten auf die Provinzen
abgewälzt.

Oberbürgermeiſter Zweigert tritt für den Kommiſſionsvorſchlag
ein. Der Antrag Frankenberg würde eine ſchwere Gefahr für die
Selbſtverwaltung ſein.

Oberbürgermeiſter Becker-Köln hält es doch für nöthig, die
heute laut gewordenen Bedenken nochmals in der Kommiſſion zu er
örtern, und iſt deshalb für Zurückverweiſung.

Nach einem Schlußwort des Grafen Frankenberg wird die An
gelegenheit an die Kommiſſion znrückverwieſen.

Montag 1 Uhr Handelskammer-Geſetz und kleine Vorlagen.

OeſterreichUngarn.
Die Deutſchen Böhmens

e ſich immer mehr in Kampfbereitſchaft gegen das ſlaviſch
geſinnte Miniſterium Badeni. Zunächſt verweigern verſchiedene
deutſche Gemeindevertretungen die fernere Mitwirkung an jenen
ſtaatlichen Funktionen, die ihnen übertragen ſind, ohne daß
eine geſetzliche Verpflichtung hierzu beſteht. Nach dem Vorgange
von Leitmeritz haben nun auch die Stadtvertretungen von
Brüx ſowohl wie von 7 einſtimmig beſchloſſen, die
Arbeiten in dem übertragenen Wirkungskreis vom 15. Juli ab
einzuſtellen.

Holland.
Ergebniß der Wahlen.

Nach dem jetzt endgiltig feſtgeſtellten Ergebniß der nieder
ländiſchen Wahlen wird die neue Kammer ſich folgendermaßen
uſammenſetzen: 45 Liberale, 22 Katholiken, 20 orthodoxe

roteſtanten, 4 HiſtoriſchChriſtliche, 4 Radikale, 4 Sozialiſten.
Der frühere Miniſter Tak v. Poortvliet wurde zwei Mal, der
Sozialiſt Troelſtra drei Mal gewählt. Der Miniſter des
Innern van Houten unterlag dem Gegenkandidaten. Die anti-
klerikale Mehrheit beträgt ſechs Sitze, wenn man die Hiſtoriſch-
Chriſtlichen als Klerikale rechnet, was noch zweifelhaft iſt.

Rumänien.
Jm Befinden des Kronprinzen

iſt wieder eine weſentliche Verſchlimmerung eingetreten um
2 Uhr Nachmittags gerieth der Patient in Hitze, die bis Sonn
tag früh andauerte. Vormittags war der normal,
aber die Kräfte haben abgenommen. Die linke Lunge iſt noch
nicht hergeſtellt.

Amerika.
Vom kubaniſchen Aufſtand.

Nach einer amtlichen Depeſche aus Havannah ſind acht-
W Soldaten und ein Offizier, welche Reiſende
egleiteten, zwiſchen Havannah und San Joſé Lajos von

den Aufſtändiſchen ermordet worden. Eine Truppen-
abtheilung, welche zur Hilfe geeilt war, ſchlug die Aufſtändiſchen;
einige der Letzteren wurden getödtel. Gerüchtweiſe verlautet,
Maximo Gomez ſei verwundet worden, General
Weyler iſt in Jucaro eingetroffen und ſetzt ſeine Reiſe nach dem
Oſten fort.

Süd-Afrika.
Anläßlich des Regierungsjubiläums der Königin

Victoria
ſandte Präſident Krüger der Königin ſeine perſönlichen
Glückwünſche, wobei er dem innigen Wunſche Ausdruck gab,
daß die Königin noch lange zur Wohlfahrt ihrer Völker der
Herrſchaft erhalten bleiben möge. Am Sonnabend erhielt
Präſident Krüger von der Königin ein AntwortTelegramm, in
d Königin ihm für ſeine freundliche Depeſche herzlichſt

ankt.

Die Wirren im Orient.
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt

Die türkiſche Forderung wegen erweiterter Grenz-
re gulirung iſt ſeitens der Botſchafter unter Berufung auf
die ſeinerzeitige Kollektivnote der Mächte, in welcher den
Türken nur eine ſtrategiſche Grenzberichtigung zugeſtanden
wurde, mit Einſtimmigkeit abgelehnt worden. Jn der
Jndemnitäts- Kommiſſion erklärte der engliſche Vertreter,
daß nach Prüfung des geſammten vorliegenden Materials und
mit Rückſicht auf die Wiederanſiedelung der griechiſchen Bauern
in Theſſalien, welch letzteres infolge der ſchrecklichen Ver
wüſtungen Jahre lang nicht ertragsfähig ſein werde, Griechen-
land höchſtens 34 Millionen Pfund an Kriegs-
koſtenentſchädigung aufgebürdet werdenkönnten. Der frühere griechiſche Geſandte in Konſtantinopel,
Fürſt Maurocordato, der privatim einige Tage hier weilte,
hatte vertrauliche Beſprechungen mit dem Miniſter des
Aeußern, dem ruſſiſchen Botſchafter und anderen Perſönlich-
keiten. Derſelbe erklärte, daß Griechenland nach dem Friedens
ſchluß an eine gewiſſenhafte Ordnung ſeiner ſämmtlichen finanziellen
ſeapchungen gehen werde. Eine Dette publigue nach dem
Muſter der Türkei oder Aegyptens werde aber Griechenland
niemals annehmen. Als äußerſtes Zugeſtändniß könne Griechen
land nur drei Delegirte aus Deutſchland, England und Frank-
reich zulaſſen, denen eine umfangreiche Kontrole der Finanz-
gebahrung zugeſtanden werden ſoll.

Des Weiteren liegen über die Lage der Dinge im Orient
noch folgende Telegramme vor

Konſtantinopel, 26. Juni. Nach den von der Grenze
eingelaufenen Nachrichten ſoll es nördlich von Lamia
wiederholt zu Zuſammenſtößen gekommen ſein, weil
die Griechen ihre Stellungen geändert und Geſchütze in das
Terrain beherrſchende Poſitionen gebracht haben, ſo daß der
türkiſche Befehlshaber zu feuern befahl. Die Dardanellen-

ch zen werden einer eingehenden Jnſpicirung unterworfen
werden.

Konſtantinopel, 26. Juni. Nach aus Kreta einge
laufenen Nachrichten hat ſich die Aufregung unter den
Mohamedanern geſteigert, da das Gerücht verbreitet iſt, daß
die Admirale die türkiſchen Truppen in wenigen Tagen zum Ver-
laſſen der Jnſel zwingen würden. Die Moslim halten ſich für
verrathen und verkauft. Von den Europäern glauben
ſie nichts mehr erhoffen zu können, da die fremden Truppen
detachements gegen die erneuten Angriffe ſeitens der Aufſtändiſchen
auf das Gut und Leben der Mohamedaner nicht einſchreiten. Die
Mohamedaner haben im Uebrigen ihre Häuſer und Felder ver-
loren, und man begegnet bei ihnen häufig dem Wunſche, nach
Theſſalien auswandern zu dürfen, da ſie glauben, daß dieſe Provinz
dem Sultan verbleiben werde.

Philippopel, 26. Juni. Sobald der Friede zwiſchen
Griechenland und der Türkei e gen und die kretiſche Frage
befriedigend gelöſt ſein wird, will der Sultan der Reform-
frage nähertreten, um gewiſſen Großmächten zuvor

r welche die Wiederaufrollung dieſer Frage ſchon jetzt in
usſicht nehmen. Jndendiplomatiſchen Kreiſen Konſtantinopels verhehlt

man ſich nicht, datz die Durchführung des Reformprojekts ſchwieriger
geworden iſt, als ſie vor dem Kriege mit Griechenland geweſen.
Die Mehrheit der Botſchafter dürfte übrigens zu der Ueberzeugung
gelangt ſein, daß es vielleicht doch gerathen iſt, in dieſem Augen-
blick auf eine ſo heikle Frage im Jntereſſe des europäiſchen Friedens
nicht mehr zurückzukommen vielmehr der natürlichen Ent-
wickelung des Fortſchritts und der Reformen in der Türkei freien
Lauf zu laſſen.

Athen, 27. Juni. Nachdem türkiſche Piraten fortgeſetzt
griechiſche Jnſeln mit Plünderungen heimgeſucht haben, kaperte
die griechiſche Flotte im Auftrage der Regierung mehrere
olche Piratenſchiffe und nahm einige hundert türkiſche
iraten gefangen.

Konſtantinopel, 27. Juni. Hier zirkuliren Gerüchte
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Großveziers und
des geſammten Miniſteriums, und zwar infolge
Drängens mehrerer Großmächte, welche die Schuld an dem lang-
ſamen Gang der Friedensverhandlungen den Jntriguen des Groß
veziers zuſchreiben.

Die Flottenrevue bei Spithead.
Die glänzenden Feſttage von London, Windſor und Portsmouth

haben mit der am Sonnabend veranſtalteten Flottenrevue ihr Ende
erreicht. Großartig, wie ihr Beginn und Verlauf, war auch ihr
Schluß. Die Aufſtellung und Jllumination der Flotte bot ein
wunderbares Bild, welches nur bei ſo vereinzelten Gelegenheiten,
wie bei dem 60jährigen Jubiläum der Königin Viktoria entrollt
werden kann. Die Flottenſchau vollzog ſich genau dem Programm
gemäß.

er anfänglich bedeckte Himmel klärte ſich alsbald auf und
zeigte ein heiteres Antlitz, bis die Flottenſchau beendigt war. Jn
dem Augenblick aber, als der Prinz von Wales von der Revue zum
Hafen von Portsmouth re r brach ein heftiges Gewitter los,
welches ſich in ſtarken Regengüſſen entlud. Alsdann trat ſchönes
Wetter ein.

Ueber den Verlauf der Flottenſchau ſeien folgende Einzelheiten
wiedergegeben: Sobald die Königliche Yacht den Hafen verließ, be
gann das Flaggſchiff „Renown“ den Königsſalut abzugeben, der nach
und nach von den verſchiedenen Abtheilungen der gewaltigen Flotte
und ebenſo von den fremden Kriegsſchiffen aufgenommen wurde. Das
Geſchwader des Prinzen von Wales beſtand im Ganzen aus zehn Dampfern,
darunter „Carthage“ und „Elfin“ mit den fremden Fürſtlichkeiten
und den äußerordentlichen Geſandten an Bord, ferner „Eldorado“
mit den Botſchaftern, „Campania“ mit den Mitgliedern des Unter
hauſes und „Danube“ mit den Lords des Oberhauſes. Die Königliche
Yacht dampfte zuerſt durch die Gaſſe, gebildet einerſeits durch die
fremden Kriegsſchiffe, andererſeits durch die engliſchen Kreuzer und
Schlachtſchiffe, im Vorbeifahren von den Offizieren und Mannſchaften
eines jeden Schiffes mit brauſenden Hochrufen begrüßt, während die
Schiffskapellen die Nationalhymne ſpielten. Die Mannſchaften
ſämmtlicher Kriegsſchiffe brachten gleichzeitig Hochrufe
aus als die Königliche acht nach beendeter
Flottenrevue vor Anker ging. Die engliſchen Admirale begaben ſich
an Bord der Königlichen Yacht, wohin auch die Vertreter der fremd
ländiſchen Marinen kamen, um den Prinzen von Wales vorgeſtellt
zu werden. Die Koloſſe der Armada prangten im Schmuck zahl-
loſer bunter Fahnen und Wimpel. Speziell von dem deutſchen
Schiffe „König Wilhelm“ wird noch gemeldet Als die Mannſchaften
der Armada an Deck eilten und die Muſikkorps auf die Vorderdecks
kommandirt wurden, trat auf dem deutſchen Kriegsſchiff „KönigWilhelm“ Prinz Heinrich von Preußen auf die Kommando-
brücke mit ſeinem perſönlichen Adjutanten Kapitän
Müller und den übrigen anweſenden Offizieren. Der
Prinz trug die deutſche Admirals-Uniform, und die Admirals-Flagge

wehte vom Maſte. Als der r das erſte Mal vorbeidampfte,
ſpielte die Muſik die engliſche t VBritannia Prinz Heinrich und die Offiziere ſalutirten, und die
Mannſchaften präſentirten. Der Prinz von Wales ſalutirte ebenfalls
dankend und die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin von
Wales winkten dem Prinzen Heinrich freundlich zu.
Das ſchneidige Ausſehen des Deutſchen Schiffes
„König Wilhelm“ bei der Parade und das ſtramme Manöveriren
ſeiner Mannſchaften erregte allgemeine Anerkennung. In der
Jllumination gleicht die Plemme Flotte Feuerſchiffen. Der Ein
druck iſt geradezu zauberhaft.

Während die Königin bei der Flottenrevue in Spithead und den
Feſtveranſtaltungen in Portsmouth durch den Prinzen von Wales
vertreten war, wohnte dieſe ſelbſt im Schloßpark zu Windſor einem
Turnier und einer Reiterquadrille der Horse Guards bei und be-
ſichtigte nach dem militairiſchen Schauſpiel eine Ausſtellung der
„Windsor Rose Society“.

Aus Nah und Ferun.
Aus Schwermuth. Am 3. Juni ſtürzte ſich in Zell am See

ein Fremder in den See und ertrank. Er hatte keine Papiere bei
ſich. An der rechten Hand trug er einen Ring mit Gravirung
„Stettin 1881“ und Wäſche mit der Marke P. F. Es iſt jetzt feſt
geſtellt, daß der Selbſtmörder der Kaufmann Friedrich Peterſen cus
Flensburg war, der in Görlitz eine Filiale der Dresdener Firma
Weymar leitete und zuletzt in Bremerhaven lebte. Er hatte keine
Angehörigen und ſcheint den Selbſtmord aus Noth oder Schwermuth
verübt zu haben.

Beträchtliche Unterſchleife ſind in Rom an der Ausgabe
ſtelle von Eiſenbahnbillets zu ermäßigten Preiſen entdeckt worden.
Die Unterſchlagungen wurden dadurch ermöglicht, daß Beamte auf
den ausgegebenen Billets richtige, in den Büchern aber falſche An
gaben über die Zahl der zu transportirenden Soldaten und Ver
brecher machten. Die Unterſchleife wurden mehrere Monate hindurch
fortgeſetzt und betragen über 20 000 Lire.

Glücklicher Erbe. Der Schneider Gerhard Wolter in
Crefeld wurde notariell verſtändigt, daß ſeine Kinder ein Acht
zehntel des Nachlaßvermögens ſeiner Schweſter, der in Wien ver
ſtorbenen Tragödin Charlotte Wolter, geerbt haben.

Wieder Einer. Der Geſchäftsreiſende Jean Bergeret aus
Toulouſe, der in der Spielbank von Monte Carlo einen für ſeine
Firma von ihm einkaſſirten Betrag von 10 000 Lire verloren hatte,
ſtürzte ſich in's Waſſer und ertrank.

Raubmord. Ein Arbeiter der Kieler Germaniawerft, der ſich
Nachts mit ſeinem Akkordlohn von 100 Mk. auf dem Heimwege be
fand, wurde unterwegs beraubt, ermordet und dann in den Hafen
geworfen.

Zwei Kinder verbrannt. Bei dem Brande eines Wohnhauſes
in Kammerbach bei Kaſſel ſind zwei Kinder, welche in der Abweſen-
heit ihrer Eltern ein kleines Feuer machten und ſich dann aus Angſt
verkrochen, in den Flammen umgekommen.

Bravo? Dem Dziennik Poznanski zufolge iſt für die Provinz
Poſen ein allgemeines Verbot ergangen, wonach die Militär
kapellen in polniſchen Vereinen nicht mehr muſiziren dürfen

Die Peſt. Ein Telegramm aus Kairo meldet, daß die Peſt
in Suez große Fortſchritte macht, ſodaß eine Quarantaine für
alle aus Suez kommenden Schiffe in den europäiſchen Häfen ein-
geführt wurde.

Selbſtmordverſuch einer Zwölfjährigen. Die zwölf Jahre
alte Tochter des Arbeiters R. in der Senefelder-Straße zu Berlin
machte den Verſuch, ſich in einer Bodenkammer zu erhängen, angeblich

weil ſie 5 Pfennige, die ihr geſchenkt worden woren, vernaſcht hatte
und deshalb beſtraft zu werden fürchtete. Ihr gleichaltriger Vetter,
der ebenfalls bei ihren Eltern wohnt, fand ſie jedoch und ſchnitt ſie
noch rechtzeitig los.

Schreckliche That eines Kindes. Ein grauenhafter Vorfall
ereignete ſich, wie aus Budweis geſchrieben wird, in einem Dorfe
bei Winterberg. Das r Gräbl ließ in ſeinerWohnung ein achtjähriges Mädchen mit einem zwei Monate alten
Knäblein ohne Aufſicht zurück. Als der Säugling zu ſchreien anfing,
erinnerte ſich das Mädchen, wiederholt gehört zu haben, wie die
Eltern dem ſchreienden Kinde im Scherze drohten, ihm würde der
Mund zugenäht werden. Das Mädchen holte eine Ahle mit Faden
herbei und führte die Drohung thatſächlich aus. Den heimkehrenden

Eltern erzählte das Mädchen ſiegesſtolz, wie es den Säugling zum
Schweigen brachte. Das Kind dürfte ſterben, da eine Blutvergiftung
eingetreten iſt.

Jn Folgen des Hochwaſſers in Rumänien iſt die Stadt
Galata ernſtlich bedroht die Schutzdämme drohen einzuſtürzen, wie
es in Braila bereits geſchehen iſt. Es wird daher aufs eifrigſte an
der Errichtung von Nothdämmen gearbeitet. Aus allen Landes-
theilen laufen Meldungen ein, daß die Saaten neuerdings durch
Hochwaſſer erheblich gelitten haben.

Ein furchtbares Unwetter iſt am Sonnyabend über die
Wiener Neuſtadt niedergegangen. Die geſammten Gartenkulturen
wurden durch Hageſchlag vernichtet und an Häuſern und Bäumen
hat das Unwetter großen Schaden angerichtet. Viele Perſonen,
welche von dem Unwetter im Freien überraſcht wurden, ſind ver

wundet, auch hat der Blitz mehrere Male eingeſchlagen.
Ueberfälliges Schiff. Aus London wird der „Frkf. Zig.“

telegraphirt Große Beſorgniß erregt das Ausbleiben des Dampfers
„Olden“, welcher Yokohama am 23. April verlaſſen hat und von
dem ſeit dieſer Zeit keine Nachrichten mehr vorliegen. Zwei
Dampfer ſind auf der Suche nach dem vermißten Schiffe.

Sonnenſtich. Die „Frkf. Ztg.“ berichtet aus Mainz, daß
dort am Sonnabend bei einer Marſchübung des 117. Regiments
ſieben Soldaten infolge der großen Hitze auf der Landſtraße
zuſammengebrochen ſind. Mehrere Soldaten ſind als bedenklich
erkrankt ins Militärlazareth gebracht worden.

Heuſchreckenplage. Aus Meſcherian und Saida in Algier
werden große Verheerungen durch die Heuſchrecken gemeldet. Militär
iſt zur Bekämpfung dieſer Plage abgegangen.
Schreckliche That. Am Sonntag früh wurde der Kaſſirer
Valtghantero, der ſich mit einer bedeutenden Geldſumme
t nach dem r San Giovanni in Sardinien befand,
um die Arbeiter auszuzahlen, auf dem Wege dahin ermordet undberaubt. Seitens der Behörden ſind energiſche Maßregeln er
griffen, um des Raubmörders habhaft zu werden.

Räthſelhaftes Ereigniß. Brigadegeneral Zeki Paſcha,
vormals preußiſcher Offizier v. Kronbügel, wurde in einer
Vorſtadt Konſtantinopels tod t aufgefunden. Nach dem Zuſtande
der Leiche muß der Tod ſchon vor mehreren Tagen erfolgt ſein
ob Mord oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

Eine ganze Stadt in Flammen. Nach einer Meldung der
„Nowoje remja“ ſteht die Stadt Kowrow in Flammen; es
herrſcht ein ſtarker Wind.

Telegramme.
Kiel, 27. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind

6 Uhr von der Regatta, bei welcher eine herrliche Briſe ohne
Seegang herrſchte, zurückgekehrt. Eine Stunde ſpäter fand das
Diner ſtatt. Es nahmen daran Theil Der Kaiſer und die
Kaiſerin, der König von Belgien, der Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, der engliſche Botſchafter in Berlin ſowie die Mit
glieder der engliſchen Botſchaft, der deutſche Botſchafter in
Rom, von Bülow, der deutſche Geſandte in Kopenhagen,
von Kiderlen Wächter, Wirklicher Geh. OberRegierungsrath
Freiherr von Wilmowsky, die Admirale, ſowie Beſitzer der
bei den Regatten anweſenden engliſchen Yachten. Während der
Tafel erhob ſich der Kaiſer, begrüßte den König von Belgien
und kündigte ihm an, daß er à la suite der deutſchen Marine

ſei, ſodann ging der Kaiſer auf das Jubiläum der
önigin Victoria über und ſchloß ſeinen Trinkſ mit einem

ationalbymne, alsdann „Rule, rule
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dreifachen Hurrah auf den König von Belgien.
erauf gab die Kriegsflotte einen Salut ab.

der König von Belgien dankte hierauf dem Kaiſer und brachte
ein Hoch auf deſſen Geſundheit aus. Während der Anweſen
heit des Königs Leopold wehte die belgiſche Flagge neben der
Kaiſerſtandarte auf der Kaiſerlichen acht.

Wien, 26. Juni. Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung
jene deutſchen Gemeinden in Böhmen, welche die Be

orgung der e des ihnen übertragenen Wirkungskreiſes,
u denen ſie nicht durch Reichs oder Landesgeſetze verpflichtet
nd, verweigern, mit Maßregelungen vorzugehen.

Stockholm, 28. Juni. Jnter nationaler Journa-
liſtenkongreß. Bei den Verhandlungen über eine Er
mäßigung der Gebühren für internationale Preßtelegramme
theilte de Beraza mit, daß auf Veranlaſſung des franzöſiſchen

iniſters für Poſt und Telegraphie Verhandlungen mit ver
ſchiedenen Ländern über dieſe Frage ſtattfänden. Auf Antrag
de Berazas wurde beſchloſſen, daß das Zentralkomitee mit den
in dw kommenden Regierungen und Telegraphengeſellſchaften
verhandeln ſoll, um zu einem Ergebniß zu gelangen.

Portsmouth, 28. Juni. Geſtern herrſchte Tags über
heftige Erregung. Tauſende kamen von London und anderen
Orten, um die Flotte zu tig Viele der aus-
ländiſchen Matroſen hatten Urlaub zur Beſichtigung der Stadt
erhalten und wurden von den Einwohnern freundlich empfangen.
Das amerikaniſche Kriegsſchiff iſt heute abgeſegelt, die übrigen
bleiben wahrſcheinlich noch mehrere Tage hier, da eine
Reihe von Feſtlichkeiten ſtattfinden ſoll, darunter eine Beſich
tigung des Arſenals.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

33. Landsberg b. Halle, 27. Juni. (Jum Unwetter.)
getzt liegen genaue Angaben des angerichteten Schadens vor. Jm
Durchſchnitt ſind in jedem Hauſe ungefähr 4 Fenſterſcheiben zer
trümmert. Jn der Roſen und Veilchenzüchterei von Herrn Otto
Glück ſind an 900 Scheiben zerſchlagen. Ueber den Schaden im
Felde iſt noch Folgendes zu bemerken: Die Strecke bis Brehna zeigt
ungefähr 35 Proz. Einbuße der Ernte, die Gegend von Lohnsdorf,
Siedersdorf an 100 Proz.,Doberſtau 90Proz., Hohenthurm 80-90Proz.,
Landsberg ſelber 90--100 Proz.

Hettſtedt, 26. Juni. (Ein Hagel wetter) ging geſtern
über unſere Stadt nieder, wie es hier ſeit vielen Jahren nicht ſtatt
gefunden. Das Undwetter verheerte den Strich rollſtändig, der ſich
von unſerer Stadt nach Stangerode, Alterode, Meisberg, Ritterode
zieht. Das herrliche Getreide iſt total zerſchlagen, ebenſo ſind viele
Vögel und Niederwild erſchlagen. In unſerer Stadt waren der zer
ſchlagenen Fenſter unzähliche.

V Eisleben, 26. Juni. (Zweite Lehrerprüfung.
Welter.) Vom 22. bis 26. Juni fand am hieſigen Königlichen
Seminar die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Bei der mündlichen Prüfung,
welche am 24. begann, führte Provinzialſchulrath Frieſe aus Magde
burg den Vorſitz. Als Vertreter der Königlichen Regierung war
Regierungsrath Mühlmann aus Merſeburg anweſend. Von 36 Prüf-
lingen beſtanden 30. Nach dem geſtrigen Gewitter hat ſich das
Wetter etwas abgekühlt. Das Gewitter brachte einem Theile der
hieſigen Fluren den erſehnten Regen. Nach Helbra zu hat es faſt
gar nicht geregnet, und doch bedürfen dieſe Felder recht bald der
erquickenden Näſſe, denn die unteren Stengelblätter der Gerſte und
des 1 7 färben ſich ſchon gelb und ſterben ab.

re a. d. Unſtrut, 27. Juni. (Pfer demuſterung.)
Selbſtmord. Heuernte.) Bei der am Freitag ſtatt

gehabten Pferdemuſterung wurden von ca. 600 vorgeführten Pferden259 für drrnge beſunden Heute Morgen ſuchte und fand
den Tod in den Wellen der Unſtrut die 60 Jahre alte Ehef.au des
Landwirths Steinfelder in Weiſchütz. Veranlaſſung zu der gräßlichen
That ſoll Gemüthskrankheit geweſen ſein. Die Leiche der alsbald
von den Ihren vermißten Frau iſt bereits gelandet worden. Auf
den Unſtrutwieſen iſt die Heuernte unter ſelten günſtigen Witterungs-
en wiſfen beendet worden und hat ein vorzügliches Ergebniß ge
iefert.

8 Erfurt, 27. Juni. (Reiches Vermächtniß. Ein
junger Held. Selbſt mord.) Unſerer Stadt iſt wieder ein
reiches Vermächtniß zugefallen. Ein Enkel des vor längeren
Jahren verſtorbenen hieſigen Stadtraths Herrmann, eines um Erfurt
hochverdienten Mannes, hat der Kommune ein Legat von 50 000 Mk.
ausgeſetzt mit der Bedingung, daß das Kapital bei Lebzeiten des
Erblaſſers zu Gunſten des letzteren mit 3 Proz. verzinſt und dann
zum Bau einer Kapelle im ſtädtiſchen Krankenhauſe verwendet werde.

Lieutenant Volkmann vom 3. Thür. Jnf.Regt. Nr. 71, der
vor Jahresfriſt in die Schutztruppe eingetreten war und unter Major
Leutwein die Kämpfe gegen Wilbooi ruhmvoll mitgefochten hat,
weilt zur Zeit in ſeiner alten Garniſonſtadt Erfurt. Der mit dem
Rothen Adlerorden und dem ſchwarzburg. Ehrenkreuz dekorirte Ofſizier
hat ſich krankheitshalber in Deutſchland aufgehalten und wird nach
ſeiner nun erfolgten Geneſung nach Afrika zurückkehren. Geſtern
erſchoß ſich hier ein in guten Verhältniſſen lebender Bürger, der ehe
malige Fleiſchermeiſter und ſeitherige Rentier Schmöger. Den hoch
betagten Mann hat Schwermuth, erzeugt durch ſeine durch den Tod
der Gattin und Verheirathung der Tochter verurſachte Vereinſamung,
in den Tod getrieben.

8 Erfurt, 27. Juni. (Fahnenweihe.) Heute hat hier
unten beſonderen Feierlichkeiten die Fahnenweihe des Krieger
und Militärvereins ehemaliger 71er ſtattgefunden. Der Fürſt von
Sondershauſen, als Chef des Jnfanterie- Regiments Nr. 71, hatte ein
pracſtvolles Fahnenband geſandt, das der Oberſt genannten Regiments
an die Fahne heftete. Ferner widmete die Stadt Erfurt, das erſte
Mal übrigens bei Fahnenweihen der Kriegervereine, ebenfalls ein Band.
Der Feſtredner, Diviſionspfarrer Falke, erinnerte an die Ruhmes-
thaten des 71. Jnf.-Regts. bei Podol, im Walde von Sadowa, bei
Beaumont, Sedan und Epinay und baute im Uebrigen ſeine
zündende Rede auf die Deviſe des vom Fürſten von Sondershauſen
gewidmeten Fahnenbandes: „Ein Reich, ein Volk, eine TreueDer Kreisverband Nordhauſen und der Grafſchaft Hohenſtein
hatte eine Deputation entſandt, die einen Fahennagel brachte.

(5 Vom Eichsefelde, 27. Juni. (Das Ende des
flüchtigen Liebespaares.) Jn Leinefelde wurde der
italieniſche Arbeiter feſtgenommen, der ein kaum den Kinderſchuhen
entwachſenes Mädchen eines begüterten Landwirts in Arolſen
(Waldeck) entführt hatte. Die bekümmerten Eltern waren dem
flüchſigen Päärchen nachgereiſt.

Weimar, 26. Juni. (Ein ſonderbarer Betrüger.)
Von hier iſt der Kaufmannslehrling Heinrich Luge nach Unter
ſchlagung eines Geldbetrages von 4400 Mark flüchtig geworden, hat
aber bald nach ſeinem Verſchwinden dem Geſchädigten 3000 Mark
wieder zurückgeſchickt.

k Gera, 27. Juni. (Die bekannte patriotiſche
Kundgebung) unſeres Erbprinzen aus Anlaß der viel beſprochenen
Greizer Fahnenaffaire hatte der ſtädtiſchen Behörde und der
Bürgerſchaft Geras zu einer Dankes- und Huldigungs-
Adreſſe gegeben. Jn dem Dankſchreiben an den Stadtrath ſagt der

ohe Herr u. A. „Ich wiederhole bei dieſer Gelegenheit, daß ich
tolz darauf bin, mich in nationaler und kerndeutſcher Geſinnungmit der Bürgerſchaft unſerer lieben Reſidenzſtadt Gera eins zu

r ſpreche die Hoffnung aus, daß das auch in Zukunft ſo
eiben wird.“

Heer und Marine.
Neue militäriſche Signale. Das preußiſche Kriegs

miniſterium hat ſoeben eine Verfügung erlaſſen, der zufolge auf
Allerhöchſten Entſchluß bei ſämmtlichen Truppen des
preußiſchen Heeres neue, weſentlich vereinf achte Signale zur
Einführung gelangen ſollen. Den einzelnen Korps ſind bereits die
neuen Signalbücher zugegangen.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberſten Windt, Kommandeur des 4. Magde-

J Jnfanterie- Regiments Nr. 67, iſt der Rothe Adlerorden
3. Klaſſe mit der Schleife und dem Major Neuling in demſelben
Regiment die Königliche Krone zum Rothen Adlerorden 4. Kl. ver
liehen worden.

Der Rechtsanwalt Junge in Weißenfels wurde zum
Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts Poſen ernannt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Profeſſor Engelmann aus Utrecht wird

nun wahrſcheinlich doch der Nachfolger von DuBoisReymond an
der Berliner Univerſität werden. Nachdem Profeſſor Engelmann vor
etwa acht Tagen das Phyſiologiſche Inſtitut beſichtigt hatte, bat er
ſich eine einwöchige Entſcheidungsfriſt aus. Der Termin iſt abge
laufen, und da ſeitens des Gelehrten keine Ablehnung erfolgt iſt,
Papdt man beſtimmt, daß er die Profeſſur in Berlin annehmen
wird.

Berlin. Der bisherige Privatdozent Dr. Karl Olden-
burg zu Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Marburg ernannt worden.

Würzburg. Bei der hieſigen Univerſität waren an
Stelle des von der Vorſtanosſchaft des Anatomiſchen Jnſtituts zurück
tretenden Geheimraths Dr. von Kölliker vom Senate in erſter Linie
vorgeſchlagen Prof. Dr. Stöhr, Zürich, und Prof. Dr. Bonnet,
Greifswald. Erſterer hat den Ruf erhalten und angenommen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 26. Juni. (Betrügeriſcher Vankerott.) Fort

ſetzung der geſtrigen Verhandlung wider den früheren Fuhrherrn
Wilhelm Bormann sen. von hier.) Aus der Beweisaufnahme
iſt noch nachzutragen, daß die beiden Sachverſtändigen, Bücherreviſor
Peckmann und Nordmann, ſich hinſichtlich der Frage, ob der
Angelklagte als Vollkaufmann im Sinne des Geſetzes anzuſehen iſt,
gegenüberſtanden. Während erſterer dies bejahte, erachtete letzterer
den Betrieb als für zu einfach. Das Konkursverfahren iſt über das
Vermögen des Angellagten nicht eröffnet worden, da ein ſolcher
Antrag weder von ihm ſelbſt, noch von einem ſeiner Gläubiger beim
Gericht geſtellt worden iſt. B. war der Anſicht, daß dies nur dann
möglich ſei, wenn die erforderlichen Geſchäftsbücher vorhanden ſind.
Da er ſolche nicht geführt, habe er geglaubt, einen Konkurs nichtanmelden zu brauchen. Die den ſgeſchworenen zur Beantwortung

bezogen ſich auf den einfachen und
betrügeriſchen Bankerott, zu letzterem die Nebenfrage nach
den mildernden Umſtänden. Der Vertreter der Anklage-
behörde plaidirte für Bejahung ſämmtlicher Schuldfragen und erblickte
namentlich in dem Umſtande, daß B. nicht nachzuweiſen vermocht,
wie er die 800 Mk. aus dem Verkauf des Geſchirres an Meiſe ver
wendet hat, den betrügeriſchen Bankerott. Der Vertheidiger, Herr
Rechtsanwalt Plaettig, führte in ſeinem Plaidoyer noch einmal
den Lebens und Geſchäftegang des Angeklagten vor, der, ſelbſt wenn
er ſich auch einmal bis zu einem Beſtande von 24 Pferden aufge
ſchwungen, doch ſtets der einfache Fuhrmann geblieben iſt, der er
immer geweſen. Wegen der ſich gegen verrerc Gutachten ſei
die Frage des einfachen Bankerotts, und da in Betreff des betrügeri
ſchen Bankerotts gar keine Beweismomente erbracht ſeien, ſei auch
dieſer zu verneinen. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dieſer Auffaſſung
an und verneinten beide Hauptfragen. Infolge deſſen mußte die
Freiſprechung des Angeklagten erfolgen.

Kindesmord. Alsdann wurde in die Verhandlung eingetreten
wider die unverehelichte Arbeiterin Emma Wilde aus Sennewitz,
daſelbſt geboren am 17. April 1876, unbeſtraft.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath
Winkler, Vorſitzender, Amtsrichte Braun und Aſſeſſor
von Klocke, Beiſitzer; Gerichtsſchreiber: Herr Neferendar
Grüneiſen. Als Staatsanwalt plaidirte Herr Hoff
mann, als Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Czarnikow.
Als ärztliche Sachverſtändige waren geladen die Herren Kreis-
phyſikus Dr. Fie litz und Kreiswundarzt Dr. Hoffmann. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann
Emil Hilmer-Wansleben, Dampfſchneidemühlenbeſitzer Bruno
F land Helfta, Gutsbeſitzer Otto Dornau- Groß-Kugel,

utsbeſitzer Albert TroitſchPeterwitz, Gutsbeſitzer Hermann
Hädicke- Brachſtedt, Kaufmann Albert Lob enſt ein Merſeburg,
Gutsbeſitzer Albert Pirl-Beiderſee, Gutsbeſitzer Franz Roſahl
Osmünde, Direktor Wilhelm Krummkaar Sennewitz,
Architekt Oskar Stengel- Halle a. S., Gutsbeſitzer und Gemeinde
vorſteher Karl Berlin-Plößnitz und Gymnaſial Oberlehrer
Richard Riegar- Halle a. S.

Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 30. April zu Sennewitz
als Mutter ihr uneheliches Kind bald nach der Geburt vorſätzlich ge
tödtet zu haben, indem ſie demſelben ſo lange den Hals zudrückte,
bis es todt war. Einige Tage nachher übergab ſie ihrem 14jährigen
Bruder, ohne daß dieſer es wußte, den in einen Sack gewickelten
Leichnam mit dem Bedeuten, das Packet in die Schlippe zu ſtecken.
Der Bruder that dies auch. Als der Hauswirth am 9. Mai die
Schlippe nachſehen wollte, weil das Regenwaſſer nicht recht ab
floß, fand er unter Steinen und Scherben ein Bündel, welches er
herauszog. Bei näherer Beſichtigung ſah er auch die Kindesleiche.
Er meldete dies ſofort dem Amtsvorſteher, welcher die Jnhaftnahme
der Wilde anordnete; denn deren Zuſtand war im Dorfe bekannt
geweſen, und da man den Leichnam in dem Hauſe, wo ſie mit ihrem
Vater wohnte, gefunden hatte, war kein Zweifel, daß ſie die Mutter
des Kindes war. Anfänglich wollte ſie es nicht Wort haben, aber auf
ermahnendes Zureden des Gendarmen geſtand ſie ein, das Kind er
würgt zu haben. Die von ſichtlicher Reue über die That ergriffene
Angeklagte gab als Motiv an, daß der Vater des Kindes
fie ſchnöde im Stich gelaſſen, als er erfahren, daß ſie ſich in ge
ſegnetem Zuſtande befand, und daß ihr eigener Vater ſie
wegen des Fehltrittes ausgezankt habe. Durch die am 11. Mai vor
genommene Sektion hat nur feſtgeſtellt werden können, daß das
Kind nach der Geburt gelebt und und durch Erſtickung
ſeinen Tod gefunden hat. Welcher Art die Erſtickung geweſen, hat
bei dem vorgerückten Verweſungszuſtande nicht ermittelt werden
tönnen, irgend welche Eindrücke von den Fingern waren nicht mehr
zu bemerken. Die Geſchworenen billigten der Angeklagten mildernde
Umſtände zu, und der Gerichtshof verurtheilte ſie zu drei Jahren
Gefängniß.

vorgelegten Fragen

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewatte in Hamburg.

Dienstag, 29. Juni Wolkig mit Sounenſchein, normale
Wärme, Gewitterneignung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 19. bis 25. Juni 1897.
Kreis Ecdartsberga und Naumburg a. S. Weizen

gering 12,20-—12,50, mittel 13- 13,60, gut 13,50--14,20 Roggen
gering 10,50, mittel 10,90--11, gut 11,40--11,50 Gerſte gering
10-10,50, mittel 11, gut 12 Hafer gering 12-12,30, mittel

gut 13,60--13,70 Erbſen gering 16, mittel
gu

Kreis Wernigerode. Weizen gering 13, mittel 14,-,
gut 14,50 Roggen gering 11,50, mittel 12,25, gut MGerſte gering 11, mittel 12, gut 14,25 Hafer gering 13,
mittel 13,50, gut 14, M. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Erfurt. Weizen gering mittel 15, gut 15,75Roggen gering mittel 13, gut 13,50 Gerſte gering
mittel 12,50, gut 15, A. Hafer gering mittel 13, gut
13,50 Erbſen gering mittel gutKreis Weißenfels. Weizen gering mittel
G 13,50 c. Roggen gering mittel gut 11,
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel gut 14, A. Erbſen gering mittel
t

Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering 11,50, mittel
gut A. Roggen gering mittel 11, gut

A. Gerſte gering mittel gut MHafer gering mittel 13, gut A. Erbſen gering
mittel gutKreis Delitz ſch. Weizen gering mittel gutA. Roggen gering mittel gut iu, fo
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittelgut A.Saalkreis. Weizen gering mittel gut 15,
Roggen gering mittel 11,25, gut K. Gerſte gering
mittel gut A. Hafer gering mittelgut A. Erbſen gering mittel gut MKreis Bernburg.
gut Roggen gering mittel gutA. Gerſte gering nittel guHafer gering mittel gut Erbſen gering

mittel gut A.
Vermiſchte Nachrechten:

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge führte in der Sonnabend-
Sitzung des Centralausſchuſſes der Reichsbank der Präſident
Dr. Koch aus, ſeit dem 23. Mai ſeien die Anlage um 66 Millionen,
aber auch das Metall um 11, das Gold um 9, die fremden Gelder
um 51 Millionen geſtiegen. Die ſteuerfreie Notenreſerve ſei zwar
um 5 Millionen größer als im Vorjahre, eine Ueberſchreitung der
Steuergrenze zum Quartalſchluſſe ſei aber nicht unwahrſcheinlich. Der
Goldoorrath der Bank wuchs ſeit dem Jahresanfang um 110 Mill.
aus dem Auslande konnten jedoch ſeit dem nur ca. 24 Millionen,
8 Millionen mehr als 1896, bezogen werden. Zu einer Diskont-
veränderung liege kein Anlaß vor. Die Vorſammlung war hiermit
einverſtanden.

Dortmund, 27. Juni. Die Dividende der Harpener
Bergbau-Aktien- Geſellſchaft kann bei einem Ueberſchuß
von 7 Millionen und Abſchreibungen in Höhe von 3600000
mit 8 Proz. für das ablaufende Geſchäftsjahr angenommen werden.

Viehmärkte.
Berlin, 26. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3664 Rinder, 8746 Schweine, 1480
Kälber, 17 063 Hammel. Der Rin der markt wickelte ſich ſchleppend
ab und hinterläßt Ueberſtand. Gute ſchwere Bullen vernachläſſigt.
I. 56—59 II. 47-53 III. 42—-45 IV. 35 40 die
100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig
und wurde geräumt. I. 49 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47
bis 48 III. 44--46 die 100 Pfund mit 20 Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend. Es wird
ſchwerlich ausverkauft. I. 54--57 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 46--51 III. 38--44 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Schlacht 9 am mel markt war der Geſchäftsgang ganz ſchleppend
fette ſchwere Lämmer vernachläſſigt. Es bleibt Ueberſtand. I. 47--
49 Lämmer 51--53 II. 44--46 das Pfund Fleiſchgewicht.

Beim Magervieh, etwa der Hälfte des Hammelauftriebs, fehlte
ma Käufern, ſo daß viel unverkauft blieb. Preiſe waren ſehr
m ig.

Marktberichte.
Braunſchweig, 25. Juni. (Originaibericht von Quenſelk

u. Spannuth.) Rohzucker: Die letzte Woche verlief wieder
in ruhiger Haltung. Das kleine Angebot in Kornzucker fand, ſoweit
es in Fracht und Qualität die wenigen, noch am Markt befindlichen
Raffinerien anſprach leidliche Beachtung. Bevorzugte Partien
konnten etwas höher ausgebracht werden. Ausfuhr- Sorten bleiben
vernachläſſigt.

Nacherzeugniſſe ſind ſchwach angeboten und bewahrten letzten
Werthſtand. Auf Lieferung neuer Ernte kamen wiederum einige
Geſchäfte zu rund A. 9,50--9,60 excl. 889 hieſige Stationen zu
Stande.

Der Markt ſchließt recht ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 52 000 Etr.
Raffinirter Zucker: Die lebhafte Frage der Vorwoche

hielt auch in der diesmaligen Berichtsperiode an und führte ſolche zu
namhaften Umſätzen.

Scſiuare FJillig, Tuchhandlung wit Anfertigung keinerer Herreuklei der

e nach MaassGrosse Steinstrasse 15.
Anerkannt Ileistungafähiges Gesohätt empfehlt eioh ergodenst.

Weizen gering mittel 13,50,



Es vokiren heute Raffingoe 1 23,25 excl. Faß, Raſfinade I
ezdl. Fasß, gem. Raffinade A. 24,50 76,50 incl. Sack, gem.

Meile 22,25--22,50 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.
l do. 88 Rdmt. A. 9,50--9,60, excl., Nachprodukte 75
Romt. A. 6,90-7,55. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 J Bé a. G.
(1,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Kk excl. Tonne.

Magdeburger Hanbelsbericht vom 26. Juni. (Nichtamtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, De hen r
10,50 ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,50 K.
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25 16,75 A.
Rapskuchen 10,00--11,00 c

Düſſeldorf, 25. Juni. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00-- 11,00 Gasflammförderkohle 8,50--9,50 c.

Fettkohlen Förderkohle 8,30--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
1150 Koakskohle 7,60--9 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 15,50 16,00 Hochofenkoaks
14 Nußkoaks gebrochen 16,00--17,00 Briketts 10 12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Spateiſenſtein 15,70-16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 1I1--12 Raſenerze franco
Roheiſen Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66—-67weißſtrahl. Qualitats Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken

58—59 Siegerländer 53--59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Befſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam M deutſches Beſſemereiſen A. Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Ac., Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67 C ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 c Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 aus Schweiß
eiſen 180,00 Feinbleche 135— 145 Draht: Eiſenwalz
draht Stahlwalzdraht A.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheklt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe vom 25. Juni 1897.
Tendenz: ſehr feſt.

Bonanza 4,00, Buffelsdorn 1 31, Buffels conſ. 0,84, Champ d'or 1,25, Chimes 1I8,
City 4,87, Comet 1,37, Crown reef 11,68, Durban 7 21, Eaſtrand 4,13, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,81, Goldfields 4,685, Glencairn 2,00, Henry Nourſe 8,66, Hertot 8,37,
Jumpers 4,81, Klerksdorp Knights 5,46, Lancaſter 2,31, Langlaagte 450, Lang-
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0 62, Luipaards Blei 1,31, Mainreef 1,03, Modder
fontein 2,62, Modderfontein extenſion 087, Nigel 2,18, Rigeldeep 0,87, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 12, Roodevort deep 0,87, Sheba 2,25, South Weſt Rand 6,43, Weſt Rand
v,75, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,09, Chartered 2,62, Maſhona-
land 1,81, Matabelereefs 3,90, Oceang Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodeßia
0,0, St. Auguſtine Oceanga cons 1,18, Molyneux 1 00, Bantjes 1,50.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 18, Great Boulder s,12, Hampton Landsl.

viains 3,56, Hannans Brownhill 6.12, Kinfella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
und. W. A. Jnweſtment 0,53, Maintand Conſols 1,332, Menzies 9,68, Jooker C,21,

Viltbarra 0,37, Whiete feather 12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Wations 6,68, Yalgos

en e rneeee F r 7 S rn

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Roggen loco ruhig, irg. ioco geuer 120--131 M. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 78--80., Mais 8 Berßſe feſt.

Wien, 26. Juni. Weizen per Herbſt 5,23 Gd. 8,24 Br., per Mak Juni 8.95 Gd.,
9,00 Br., per Frühjahr 7 Gd. 7 Gr. 7 Koggen ver Herbſt 6,47 Gd., 6,4 9 Gr.,
MaiJuni 6,95 Gd., 7,00 Sr., per Frühjahr Gd., O, Br. Gd., ppr.Juni Juli Gd., Hr., per Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sotbr. Nais
per Br. ver Mai Juni 4«,52 Gd., 6,63 Br., Hafer ver Herbſt 5,75 Gd., 5,75 Br.

pr. MaiJuni 5 90 Gd., 5,95 Br.
Veft, 29. Juni. Weizen loeo ſtoigend, ver Herbſt 18 Gd., 8,20 Sr. per Frühjahr

Gd., Gr. per Juni 8 90 Sd., 9,06 Br., Roggen per Frühjahr 6d.
Br. Hafer ver Heröſt 5,88 Gd., 5,40 Sr., per Frühjahr Gd. Br.Mais per Juni I897 4,36 Gd., 22 Gr., ver JuliAug. 4,30 Gd., 432 Gr.

Paris, 26. Juni. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, ver Aug. perper Juni 28,75, pr. Juli 23 50. ver JuliAug. 22,60, pr. Sptbr.Dzbr. 22.56, Roggen
ruhig ver Juni 15 00, per Sptbr.. Dzbr. 13,70.

Paris, 26. Juni. (Schdlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni 23.00, ver Juli 23,90. ver Juli Aug. 23,55, per Sptbr.Dzbr. 22,80, Koggen
ruhig, pr. Juni 15,00 per Sptbr.-Dzbr. 13,70.

Amſterdam, 26. Juni. Termine feſt. per Novbr. 166,
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 101, per Oktbr. 102,
pr. Mai pr. Juli do. ver Oktbr.Antwerpen, 26. Juni. Veizen ruhig. Roggen behauptet Hafer

Gerſte dehauptet.
London, 26. Juni. An der Küſte 2 Wetzenladungen angeboten
New-Hork, 23. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

ver Juni 77, ver Juli 755 vor. Sptbr. 70 pr. Dzbr. 72, Nais pr.pr. Junt 29 i vr, Juli 298/2, pt. Septbr. Si, Srehi 426, Getreideiracht

Juni.
22

v, (Telegr.) per Juni 72 pr. Juli 71“ä,Mais ver Juni 24 e. 4Zucker.
Hamburg, 28. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodutt Baſis 3800

Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg ver Juni 8,571 per Juli 8,66,

Kaffee.
Hamburg 26. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 35,75 G.,

per Septemder 36.00 G. ver Dez. 37,00 G., per März 37,75 G.
Havre, 26. Juni. Telegramm von Veimann. Ziegter u. Co.) Kaffee in Rew

Hort ſchloß mit Voints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Habre, 26. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Bermann. Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Juni 43,25, ver Sept. 44.00, ver Dezember 44,50,
Tendenz Ruhig.

Amſterbdam, 26. Juni. ZavaKaffee goos ocdinary 46.75.
Petroleum.

Bremen, 26. Juni. (Schlusbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Locs 5,55 Br.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 26. Juni. Petroleum behv?k. Standart wöite loco 6.50.
Antwerpen, 26. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Br., Juni 16 Br., Juli 16 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin 26. Juni. Svpiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verdbrauchsabgabe,
Mk. mit 70 M. Verbrauchsabgabe 41,2 Mk. Rit Faß Juliwaare NMk.,

September Mk. Oktober M.Breslan, 26. Juni. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver
t per Juni 60,00 Br., do. do. 70 Nark Verdrauchsabgabe per Juntk,

o Br.
2090 gretttn, 26. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

t.

Hamburg, 26. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 19/, Br., JuliAuguſt 15/, Br.
AuguſtSeptember 191 Br., Seotember Oktober 192 Br.

Paris, 26. Juni. (Anf.-Ber.) Sprritus ruhig. Juni 38,60, Juli 38,50,
September Dezember 35,25, JangarApril 34,76.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 26. Juni. Küböl. Juliwaare 654,7 Mt.
Stettin, 26. Juni. Küböl Mai 53,50 Mk.
Köln. 26. Juni. Rüböl loco 59,00, ver Mai 56.30.
Hamburg, 26. Juni. Aüböl (unverzolt) ruhig, loco 55,00 Br.
Baris, 26. Juni. (Anf.Ber.) Rüböl behpt., Juni 57,25, Juli 57,265, Juli

Auguſt 57,25, September Dezember 58,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0 -35,00 Mk.,

Sveiſebohnen, weiße 25—- 45 Mk., Linſen 25 -69 Mk.

r r

lei eintretendem Bedarf von Drueksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sohriften, Hasohinen und Apparaten ausgestattete G

Bueb- und Kunstäruekerei
vestons empfohlen. G

Zeiturrg in Halle a. S. zu adreffiren.

unt. Kochlinſen 29,0) 26,00 Mk., Kocherbſen 16 I M.
ver 100 Killogramm.

ſen, 26.
Hamburg, 26. Juni. Kartofjelſtärke. pri

Lieferung Juli ſt ist Mt., Kartoffelmehl, prima Waare vrompt 161, bis
17 Mt. Lieferung Juli-Auguft 161 17 Mk., SupertorStärke 16 Mk.,
SuperiorMehl 161 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2e. Jun. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-I, 60 Mt. Bauch

fleiſch 2,00 120 Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00--1. 60 Mt.
ammelfteich 1,10 1/50 Mt., Butter 1,80——-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
20 ver Schock.

Nordhauſen, Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,650 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,360 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,80 Mk.
Hammelſleiſch 1.I0—120 Me., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk. Sand utter S,00 M. Spelſe
butter 230 2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 0,87——0,94 Mt. ver 1 Kilo
gramm. Eier 2.60—2 50 Mk., Käſe 4,00—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Juni. Schmalz. Steam 20,50 Mk. Fairbank 27,90 Mk., Armonr
Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,0 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 27,10——31,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
r c Tierces 23,00 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23 00 Nark, in Eimern
z 66 Pfd. Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.00 Mark, unverzolſt.

Verlin, 26. Juni. Karpfenbis 2,50 Mt. See 1,0C--2,40 Mk., Barſche 0,839--1,60 Mk., Schleie 1,60--2,00 Mt.

Bleie 0.60 1,40 Mk. ver Kilogramm,

Pfg., kleine 8 Vig., Lachs rotdſieiſchiger 115 Bfg., Silderlachs 100 Pfs-
Sachsforellen O Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seehechte 2* Vfg., Hummer, lebende 172 f.
Tabilen, große 11 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengſiich 8 Pfg., Knurrhätne 6 Pfg Rochen

7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg
Stroh. Heu.wo 2e. Juni, (Amtlich.) Richtſtroh 2,40—6,82 M. Heu 40 Mt. für

Nordhauſen 28. Juni. Richtſtroh 3.50—4,50 Mt., Heu 5.00--540 Mk., für

gramm.

7

100 Kilo
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 26. Junk. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
per Juni s,171 Mk., per Juli r Mke., 3,17 t.per September 5,17 i Mk., per Oktober 8,171 Nk., per November 3,165 Mt.,
per Dezember 3,25 Mk., per Jannar 3,15 Nk., per Februar 3,15. NMk.,
per März 3, h Mk., per April 8,15. Mk., ver Mat 3,16 Mk.,
Umſatz 20,000 Kilogramm. Rnhdig.Bremen, 26. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling locs 404 Pfg.

Liverpool, 26. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umfat 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 509 Ballen,

Middling amerikaniſche LieferungenPer JuniJuli 48 Wertd, per NRovember Dezember Werth,
Juli Auguſt Werth, Dezember Januar 3 Werth,
AuguſtSeptember e Werth, v uarFebruar Verkäuferpreis,
September Oktober 8 Werth, Februar März 3 Werth,
Oktober November 35 Käuferpreis, MärzApril z Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 26. Junt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,87 Nark.

weder ak e
mſterdam, 26. Juni. neazinn 37Sondon, 26. S Silber Lſtrl., ChiliKupfer 485 Lſtrl., per 3 Monat

495 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. :21, Lſtrl., Zinn 628, Lſtrl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilser I. 7 Lſtri. 71 d., II. 7 Lſtrl. 4 d.45 n 26. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

8h. 1

Grundmuſter B.

Nio de Janeiro, 25. Juni. Wechſel auf London 72 e
Buenos-Ayros, 25. Juni. Goldagio 1892,99.

wWwWÜUOÜw.e

Zerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Errrſt Huebſch, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

e

2 alle (Saale),S empfiehlt alle beſſeren Fabrikatein

Verlag

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G S

So Galvanoplastik. 600

vom 1. Juli d. J. ab der regelmäßigen Reinigung unterworfen.
Von dieſem Tage an iſt jeder Eigenthümer eines an den aufgerufenen Straßen

theil angrenzenden, bedauten oder unbebauten Grundſtücks verpflichtet, längs der
ganzen Front des Grundſtücks das Straßenland bis zur Mite des Fahrdammes in
der durch die S 2—6 und 8 der erwähnten Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe
ein ;uhalten.

Halle, den 22. Juni 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 1 der Straßen-Polizei- Ordnung vom 5. Juli 1893 wird

der

JFaſirrädern
e zu civilen Preiſen.
S e Man verlange Preislisten. en

Hallesehen Zeitung

J Verkaufslokal n. Reparaturwerkſtatt
Groſze Steinſtr. 83.

J Bedienung ſtreng reell und gut.

7060 Otto Giseke.
capdeszeitung för Cie Provinz Sachsen und die angrenzenden San

ne nun
mir

Hypotheken-Capitalien.

Auf Acker von 3 an sind

0

Wuch- und K. unstaruchkerei

Oho Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse Ho. 87 9,

Weca. 1,000,000 M. V
Seittungsfonds und Familien Capitalion
auszrleihen durch

B. D. ar.Bankgesechäft.
Halberstadt.

Land-Gaſthöfe
die einzigen im Orte, Tanz Saal und
Garten.

Geſchäfts Grundſtück
mit Thoreinfahrt, großer Hof, bei geringer
Anzahlung zu verkaufen.

6901

Flotte Reſtanration,

der Umzug für

am 1. Jnli
am 2. Juli 1897,
am Z. Juli 1897

beendet ſein muß.

Bekanntmachung.
Jn den nöchſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung derſtädtiſchen Grundſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Fun 1897

n zugehen.
nzugeben, wasEntſchädigung

(3. Quartal) eintretenden Wohnungs und Miethéèveränderunge
Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau a

ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als
für überlaſſene Grundſtück bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu leiſten hat.
Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird diesſeits durch
Abſchätzung feſtgeſetzt.

Halle a. S., den 24. Juni 1897.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- Verordnung vom 3. Mai 1850 wird das

hierdurch die Landsbergerſtraße von der Delitzſcherſtraße bis zur Reideburgerſtraße Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel 7659]

kleinere Wohnungen aus einem i eizbaren Zimmern beſtehend

mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend

Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten Um Er en p
zugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit unge
hindert bis zum Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Die PolizeiVerwaltung.

3--5000 Mark Anzahlung mit und ohneGarten zu vertanfen.

Nachweis koſtenfrei.

Heinrich Saeger,
Zerbſt i. A., Mittelſtraße 19.

Einige Ladungen

Weißbuchen
(Rund und Halbhölzer),

foſten
hat preiswerth abzugeben (7795
C. Kegler, Echarksberga i. Thür.

Die ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab neuangelegte Straße
zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 21. Juni 1897.
Der M

Staude.

ethallen hat. „Vietor Scheffelſtraße“
r a. S. den 23. Juni 1897.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die zwiſchen Goethe

und Uhlandſtraße x Wucherer mit der Kronprinzenſtraße verbindende,
en

Die PolizeiVerwaltung.

Auf Domäue As
musſtedt bei Ballen
ſtedt a. H. ſtehen in
dieſem Jahre wieder
ſehr ſchöne, junge

Rambouillet- u.
Oxfordſhiredown Höch

preiswerth zum Verkauf.

t

C

Rotatjonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilag g.
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

35) Deutſch von Marg. Jacobi.
Der kleine Billy hielt ſich das Taſchentuch vor die Augen

und verbarg ſein Geſicht in den Händen. Jn Taffys Backen
bart glänzte ein heller Tropfen und der Laird gab ſich vergeb-
lich Mühe, die Thränen zurüchzuhalten.

Sie ſang den Vers zum zweiten Mal; nicht viel lauter,
mit etwas mehr Ausdruck. Jhre Stimme ſchien zu wachſen und
ſich zu dehnen, als wolle ſie den weiten, lachenden Himmel, die
väterliche Fürſorge, die das All umfaßt, in Tönen wiedergeben.
Pierrots und Columbinens zierliche Anmuth und neckiſche Aus-
gelaſſenheit verwandelten ſich mit einem Male in heilige Unſchuld
und harmloſen Frohſinn, als ſpielten ſie wie zwei Kinder vor
den Engeln des Paradieſes. Es ſchien ein Traumbild, das plötz

lich zur Wirklichkeit geworden war die Offenbarung eines be
glückenden goldenen Zeitalters eine unſchätzbare, unvergeßliche
Erinnerung.

Der kleine Billy hatte alle Faſſung verloren; ſein ganzer
Körper bebte vor unterdrücktem Schluchzen und er hatte doch
ſeit fünf langen Jahren keine Thräne vergoſſen. Die meiſten
Zuhörer weinten, aber es waren Thränen des Entzückens, der
innerſten Herzensluſt.

Als ſie den Vers zum dritten Male begann, hatte ihre
Stimme einen verſchleierten, dumpfen, gramvollen Klang ange
nommen ſie kam zur Erde zurück. Es war ein großes, düſteres
Trauerſpiel, vor dem jede Thräne verſiegte. Man glaubte die
arme Columbine zu ſehen, draußen in der Kälte, um Mitternacht,
verlaſſen, betrogen, im Sterben vielleicht zur Hölle herab-
ſinkend. Dies war ihr letztes verzweiflungsvolles Flehen.
Konnte das denn aber noch Columbine ſein und Pierrot? War
es nicht Gretchen und Fauſt. Die furchtbarſte und zu
gleich rührendſte aller menſchlichen Tragödien, aber ohne jede
theatraliſche Leidenſchaft, durch den bloßen Ton, durch kaum
merkliche Veränderungen in der Klangfarbe ausgedrückt zu
flüchtig und ſchattenhaft für die klare Vorſtellung, aber dem tief
erſchütterten Gefühl nur allzu verſtändlich

Als das Lied zu Ende war, folgte der Beifall nicht ſogleich.
Trilby ſtand ruhig lächelnd da, als ſei fie dies Warten ſchon
gewohnt. Dann aber brach der Sturm los er wuchs, breitete
ſich aus, brüllte und tobte alle Kehlen, Hände, Füße, Stöcke
und Schirme wurden in Bewegung geſetzt. Blumenſträuße kamen
herabgeflogen und die kleinen Pagen eilten herzu, ſie aufzuheben,

während Trilby ſich ganz einfach und debonnaire nach allen
Seiten verneigte. Ein ſolcher Triumph war für ſie nichts Neues
er blieb nie aus, ſie mochte ſingen in welchem Lande, vor welchem
Publikum und welches Lied ſie wollte.

Der kleine Billy klatſchte nicht. Er verbarg das Geſicht in
ven Händen und es wogte in ſeiner Bruſt. Gewiß war das Alles
nur ein Traum: er glaubte im Schlaf zu liegen und that ſein
möglichſtes, um ja nicht aufzuwachen, ſondern ſein

e

großes Glück feſtzuhalten. Das war eine Nacht, die im Kalender
roth angeſtrichen werden mußteAls die erſten Takte des Liedes dem Munde entſtrömten,

deſſen Linien er ſo genau kannte, und ihre Taubenaugen nach
ſeiner Richtung nach ihm hinblickten, da zerſchmolz auf ein
mal das ſtarre Eis ſeines Herzens und die alte Liebeskraft war
ihm zurückgegeben.

Es erging ihm dabei wie einem Menſchen, der jahrelang an
Taubheit gelitten hat. Der Arzt bläſt durch einen kleinen Gummi
ſchlauch in die Euſtachiſche Trompete; es erfolgt ein leichter
Knall, irgend ein Hinderniß wird beſeitigt und von dem Moment

an hört der Patient beſſer als je zuvor oft ſogar allzu gut
und es fängt ein neues Leben für ihn an.

Endlich richtete ſich der kleine Billy wieder auf die Sven-
gali hatte den „Nußbaum“ ſchon zur Hälfte geſungen. Er ſah
ſie und ſah auch Taffy und den Laird, die neben ihm ſaßen,
den Blick unverwandt auf Trilby gerichtet. Nun wußte er, es
war kein Traum, und ſeine Freude darüber that ihm förm
lich weh.

Sie ſang den „Nußbaum“ zu der himmliſchen Begleitung
ebenſo einfach wie das erſte Lied. Jhre Töne glichen köſtlichen
Perlen, von denen jede einzelne ſich mit einer Zauberſchnur an
die nächſte reiht. Wer dieſe Stimme hörte, verfiel unweigerlich
ihrem Bann und wäre er auch kein Freund der Muſik geweſen.
Das Tonſtück an und für ſich kam dabei wenig in
Betracht, denn ihre Wiedergabe der muſikaliſchen Ge
danken war bei aller Vollendung ſo einfach wie die eines
Kindes.

Es war, als ſagte ſie den Zuhörern: „Glaubt ihr
etwa, daß die Kompoſition etwas mit dieſem Eindruck zu
thun hat Hier iſt eins der ſchönſten Lieder von der Welt; die
Worte ſind ebenſo herrlich, wie die Melodie ein großer Dichter
hat ſie ins Franzöſiſcheüberſetzt, aber Worte, Melodie, Sprache
auf das Alles kommt es nicht an. Ob ich den Nußbaum ſinge
oder „Mon ami Pierrot“, gilt ganz gleich, denn ich bin die Sven
gali, und Jhr ſollt nichts hören, nichts ſehen, nichts denken, als
Svengali, Svengali, Svengali!“

Einen herrlicheren Triumph hätten Sangeskunſt und Stimme
gar nicht feiern können. Es war „l bel eanto“, wiedererſtanden
auf Erden nach hundert Jahren der bel canto des Vivarelli
zum Beiſpiel, welcher fünfundzwanzig Jahre lang dasſelbe
Lied vor demſelben König von Spanien ſingen mußte und
zum Lohn ein Herzogthum und ungezählte Reichthümer erhalten
hat.

Ein ſeltſames Schauſpiel! Dieſe ungeheure Zuhörermenge
Kritiker, Spötter, Deutſchenhaſſer ſie alle ſaßen mit über

ſtrömenden Augen, berauſcht von Entzücken, da und ſahen im
Geiſt unter dem Nußbaum, in dem Garten einer Vorſtadt
à Berlin ein einfaches, deutſches Mädchen, eine Verlobte und
künftige Hausfrau im Kreiſe ihrer Verwandten und Freunde
die vielleicht Bier tranken, lange Pfeifen rauchten, von Politik
und Geſchäften ſprachen, oder über harmloſe alte deutſche Witze
lachten. Und das Publikum hielt den Athem an, um nur des
Mädchens iungfräulichen Liebestraum nicht zu ſtören: gerade als
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ginge das Alles im Elyſium vor ſich, als wäre die Braut eine
Nymphe des quellenreichen Jda und ihre Verwandten lauter
Götter und Göttinnen des Olymps.

Und doch war das Alles wirklich ſo, während Trilby den
„Nußbaum“ ſang.

Als ſich der nun folgende raſende Beifallsſturm gelegt
hatte, wandte ſie ſich mit einer anmuthigen Verneigung nach
dem königlich britiſchen Opernglas, das ihr Geſicht fortwährend
im Auge behalten hatte, und ſang „Ben Bolt' in engliſcher
Sprache.

Da dachte der kleine Billy an Svengali mit ſeiner Jahr

marktsflöte; er meinte, ſeine Worte zu hören: „Auf die Art
unterrichte ich die kleine Honorine im Singen; ſo hat Gecko bei
mir ſein Spiel gelernt; ſo lehre ich il bel canto er war ver
loren gegangen, der bel canto; aber ich habe ihn wiedergefunden

ich, Svengali, ich und Niemand anders

Und wieder war es ihm, als gewänne er einen tieferen Ein
blick in die Welt der Schönheit und des Schmerzes, in das
innerſte Weſen der Dinge und die Flüchtigkeit alles Jrdiſchen.
Er glaubte den Schleier ſich lüften zu ſehen, der die Ewigkeit
verhüllt. Zu dieſer himmliſchen Offenbarung geſellte ſich aber
das wahrhaft erdrückende Gefühl ſeiner eigenen Nichtigkeit im
Vergleich mit jenem großen Künſtlerpaar. Er hatte ihn einſt
ſeiner Freundſchaft gewürdigt, und ſie die Geliebte ſeines
Herzens hatte ihm als Magd, als Sklavin dienen wollen,
weil ſie ſich für zu gering hielt, ſeine Frau zu werden.

Der Gedanke überwältige ihn er glühte vor Scham und
hätte vor Trilby im Staube knieen mögen voll demüthigſter Liebe
und Verehrung.

Sie ſang nun noch Gounods Chanſon de Printemps (der
Komponiſt war ſelbſt zugegen und tief ergriffen). Damit endigte
der erſte Theil des Konzerts, und die Zuhörer hatten nun Zeit,
Athem zu ſchöpfen und ſich über dieſe wunderbare Kunſtleiſtung
auszuſprechen. Ein tauſendſtimmiges Gebrauſe und Gemurmel
erfüllte den ganzen Raum Wonne, Entzücken, Staunen und
Begeiſterung wurden laut.

Nur unſere drei Freunde hatten nicht viel zu ſagen für
das, was ſie fühlten, fanden ſie noch keine Worte.
Truaffy und der Laird ſahen den kleinen Billy an, der mit

bleichem Geſicht und rothen Augen in ſich verſunken daſaß. Ein
Traum von ganz überirdiſcher Glückſeligkeit ſchien ihm vorzu
ſchweben, denn obgleich ſeine Augen noch in Thränen ſchwammen,
lächelte er doch wie verzückt und bezaubert.

Der zweite Theil des Konzerts war kürzer als der erſte, der
Donner des Beifalls aber womöglich noch wilder.

Trilby ſang nur zwei Nummern zuerſt das Lied
Malborough zieht in den Kampf hinaus.“

Sie begann ganz leicht und luſtig, im Marſchtempo; noch
hatte ſie in der Mittellage keine außergewöhnliche Kraft oder
Fülle verrathen. Das Publikum lachte ganz unbefangen bei dem
erſten Vers

Marlborough zieht in den Kampf hinaus
Mironton, mironton, mirontaine!

Marlborough zieht in den Kampf hinaus
Weiß nicht, wann er wiederkehrt!
Weiß nicht, wann er wiederkehrt!
Weiß nicht, wann er wiederkehrt!

Das mironton, mironton, mirontaine drückte die höchſte
kriegeriſche Tapferkeit und heldenkühnes Selbſtvertrauen aus. Es
weckte in Allen, die es hörten, den Entſchluß, muthig jeder Ge-
fahr zu trotzen.

„Er wird wiederkehren zum Oſterfeſt
Mironton, mironton, mirontaine!

Er wird wiederkehren zum Oſterfeſt

Oder wenn Pfingſten kommt

90

Man lachte noch, obwohl ſich in dem mironton, mirontaine
bereits eine unbeſtimmte Ahnung verrieth allerlei Zweifel und
Befürchtungen dämmerten auf.

„Und Pfingſten iſt vorüber längſt
Mironton, mironton, mirontaine

Und Pfingſten iſt vorüber längſt
Marlborough kehrt nicht zurück

Hier machte ſich ſchon, beſonders in dem mironton, mirontaine
eine entſetzliche Spannung bemerkbar; eine ſo quälende, echt
menſchliche und natürliche Angſt, daß jedes Herz ſie perſönlich
empfand und lauter zu ſchlagen begann. Den Hörern verging
der Athem in der Bruſt.

„Die Gattin ſteigt zum Thurm hinauf
Mironton, mwironton, mirontaine!

Die Gattin ſteigt zum Thurm hinauf
So hoch ſie ſteigen kann

O, mit welchen Gefühlen man ſie zum Thurm hinauf be
gleitete! Was würde ſie dort oben erſpähen?

„Sie ſchaut von fern den Pagen ſein
Mironton, mironton, mirontaine!

Sie ſchaut von fern den Pagen ſein
Jm Trauerkleide ſo ſchwarz

Jmmer drohender naht das Unglück die Spannung er
ſcheint unerträglich.

„Mein Page guter Page Du!
Mironton, mironton, mirontaine!

Mein Page guter Page Du
Was kommſt Du zu melden mir

Der kleine Billy zerfließt wieder in Thränen auch andere
Zuhörer weinen. Das mwironton, mirontaine iſt ein jammervolles
Klagegeſtöhn o Du arme Herzogin Du unglückliche, troſt
loſe Gattin haſt Du es Alles ſo hören müſſen

Bis dahin war die Begleitung ganz einfach geweſen; ſie
hatte ſich nur auf ein paar Akkorde beſchränkt. Jetzt aber, ganz
plötzlich, ohne Uebergang, ohne Modulation, ging ſie in der
großen Terz von P nach O, zwei volle Oktaven herunter, in
Trilbys Altſtimme feierlich, unheilverkündend. Die Thränen
verſiechen dem Hörer ſtockt das Blut in den Adern. Die Be
gleitung nimmt ein immer langſameres Tempo an, bis ſie in
einen gedämpften Trauermarſch übergeht:

„Ach, was ich Euch zu melden hab'
Mironton, mironton, mirontaine!

Ach, was ich Euch zu melden hab'
Jhr weint Euch die Augen blind!

Reicher und voller tönen die Saiten. Das wmironton,
wirontaine wird zur Todtenklage:

„Legt ab das rothe Purpurkleid
Mironton, mironton, mirontaine

Legt ab das rothe Purpurkleid
Und Euern ſeidenen Shawl

Hier ſcheint ſich eine große Glocke unter die Jnſtrumente zu
miſchen mit mächtigen Klängen, ganz langſam, aber ſo ein
drucksvoll, daß die Nachricht, die ſie verkündet, für alle Zeiten
in den Herzen derer widerhallen wird, welche ſie aus dem Munde
der Svengali vernehmen

„Herr Marlborough kehrt nimmermehr
Mironton, mironton, mirontaine!

Herr Marlborough kehrt nimmermehr!
Herr Marlborough iſt todt!“

Damit brach der Geſang urplötzlich ab.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Wallfahrt.
Von Karl Wolf in Meranu.*)

Beim Oberhauſer war ein Fütterer und der wurde „Kruſt“
n Chriſtian war er getauft, aber der Name war den

ten zu vornehm.
Und der Fütterer ſah auch nicht darnach aus. Ein grob

knochiger Menſch, ſtand er ſeine fünf und einen halben Schuh
auf der GottesErde, denn er lief zumeiſt barfuß herum. Eine
lodene Hoſe, dick wie ein Brett, ein grobes, rupfenes Hemd und
eine ſchwarze Zipfelmütze, das war ſein ganzer Kleiderſchmuck an

agen.
An Sonn und Feiertagen freilich, da war er fein zu

ſammengewichſt. Da ſchabte er ſich unter fürchterlichen Geſichts-
verzerrungen ſeine Bartſtoppeln vom Geſichte und verklebte
die wunden Stellen mit Zunderſchwamm. Dann machte er ſ9
ſeine hornhäutigen Hände über dem Herdfeuer warm, verrie
ein Stück Butter darin und ſalbte ſich das Haar ein; den Reſt
oder Fettigkeit ſtrich er an ſeinen Schuhen ab. Darum roch ſein
Kopf am Sonntag Abends immer, wie eine ranzige Mehlſpeiſe.
Dann kam die tuchene Joppe, das feidene Halstüchlein, die ge
blumte Weſte und die blaugeſtreiften Hoſen, bis halb in die
Waden mit Leder beſetzt. Die machten bei jedem Schritt „wßt,
wßt“, wenn die Beine aneinander ſtreiften. Die mächtige Taſchen
uhr in einem ſchildkrotenen G'häus,“ ein lederner Geldbeutel, an
deſſen Schnüren die Schreinſchlüſſel hingen, ein filziger, hellblonder Hut mit einem r und eine Veſſerſag-
pfeife, darauf Glaube, Hoffnung und Liebe gemalt waren, voll
endeten die Ausſtattung.

Ja ſo, ſein Geſicht müſſen wir denn doch auch betrachten.
Eine ſchmale hohe Stirne mit eingeſunkenen Schläfen, welche
ſich eher auf und zu bewegten, wenn er kaute; buſchige
Augenbrauen und ſchlau blickende graue Aeuglein, ſcharf markirte

Wangen, ein ſchmaler Mund und der linke Mundwinkel braun
gefärbt, weil da immer das Pfeifenſpitzel eingeklemmt wurde.
Ein beim Schlucken auf und nieder hüpfender Adamsapfel und
dort, wo fette Menſchen das zweite Kinn haben, eine tiefe
Hautfalte. So ſah er aus, der Kruſt. Der Kruſt konnte auch
über Vieles ſchön reden und war, wie man auf dem Dorfe zu
ſagen pflegt, „a ſimulireter Menſch.“ Er konnte aus dem Ge
bahren der Spinnen und dem Stande und Gange der Wolken
das Wetter vorausſagen. Er wußte eine ſchöne Geſchichte warum
die Fiſche ſtumm ſeien und warum die Schnecken ihr Gehäuſe
im Winter ſchließen und ſo verſchiedene Sachen.

Kinder fragten ihn einmal „Kruſt, haſt amal den Herrgott

„A ſell freili,“ ſchmunzelte er. „Jeden Langes (Frühling)
thu in ſechn.

„Geh ſag', wie ſchaut er denn aus
„Wenn D' im Mojen (Mai) z' Morget aufſtehn thuſt und

überall ſingen die Vögerln, über die Stuaner krablen die Käferln
und auf jedweden Blattl hängt a Tröpferl Thau und blühen
thut Alles, Baum und Strauch, und hinten übern Ferner und
die Eisköpf geht d' Sunn auf, daß D' muanſt, es ſei von
Gold, ſo, ſiegſt, ſo ſchaut der Herrgott aus.“

Da lachten die Leute und ſagten „Gar aus eine narriſche
Weiſ' iſt's, wie der Kruſt red't, gar aus narriſch.“

Und der Kruſt ſagte: „Recht verſtanden hat's der Herr
gott a nit, 's Erſchaffen, ſonſt hätt er ſi nit ſo z'ſammen
Kpren, wie er die Welt ſo ſchiang' macht hat, für ſo blitzdumme

Der Kruſt trug nun in ſeinem Herzen ſchon lange eine tiefeg
d herum. Beim Steinhuber unten die Viehdirne war ſeine

Einſtens waren ſiein der Sparkaſſe in der Stadt drinnen zu
ſammengekommen. Jhr Büchel lautete auf zweihundertzehn
Gulden und das ſeine auf fünfhundert. Neben ſeinem Erſparten

Wir entnehmen dieſe humorvolle kleine Geſchichte mit Zu-
ſtimmung der Verlagshandlung der ſoeben erſchienenen dritten Samm
lung der „Geſchichten aus Tirol“ von Carl Wolf (Jnns-
druck, A. Edlinger's Verlag). Gleich den beiden früher erſchienenen
Sammlungen enthält auch dieſer Band wieder eine ganze Reihe
prächtiger Darſtellungen aus dem Leben der Tiroler Bauern, voll
Humor und Gemüth, die dem Dichter, der nicht mit Unrecht ein
„Defregger mit der Feder“ genannt wurde, ſicherlich wieder die bei
fälligfte Anerkennung alter und neuer Freunde ſeiner volksthümlichen

Muſe eintragen werden. Die Red.

war da auch noch ein „Vermachtes“ von einer weitſchichtigen
Baſel dabei.

„Z'ſammentaugen thät's,“ ſagte Kruſt. „Er ſoll immerling
etwas mehr haben als ſie. Und mit ſiebenhundert Gulden
wär's StücklerGütl zu haben, bleibet alleweil no etwas zur

zeit.
Und der Gedanke ging ihm nicht mehr aus dem

Und wie es ſchon oft vorkommt, daß zwei Leute denſelben
danken haben, ſo dachte die Steinhuber-Vieherin auch oft „'sledige Leben iſt ſchon amal unfein. Zuwider wird's Einem ſchon

garaus. Lieber im eignen Huamatle a Waſſerſüppl, als ſo
dienender Weiſ' Fleiſch in der Gerſt und Krapfen zu die heiligen
Zeiten und Feſttag. Der Kruſt war kein unebener Menſch
und tragt ſein Geld in die Sparkaſſe, und wenn man ſeiniges
und meiniges z'ſammenthät, a kluaners Grützl könnt ma kafn
und x 7 könnt'n mir, der Kruſt und i halt.“

Finmal trafen ſich die Beiden beim Gemeindebrunnen, als
ſie ihr Vieh zu tränken aus waren.

„Thuſt tränken, Kruſt,“ ſagte die Burgl.
„Schun thu i tränken. 's Vieh hat a ſein rechtſchaff'nen

Durſt, grad wie die Leut a,“ antwortete Kruſt.
„Bei die Leut wär's aber öfter a guat, wenn man's drei

mal Tags zur Tränk füaret,“ ſagte Burgl darauf, nachher gebet's
weniger Bſuff (beſoffene Leute).

„Haſt recht, Burgl, aber af mi werſt nit anſpielen mit
ſolchener Red.

„O baleib,“ beeilte ſich die Burgl richtig zu ſtellen. „Du
biſt ausgenommen.“

Als Kruſt S heimtrieb, brummte er „A Anfechn
hab i bei der Burgl und a Vertrauen. J werd's anfangen ge
legentli, vielleicht gerathet's miar.“

Die Burgl, nachdem ſie dem e die Ketten wieder umge-
legt hatte, blieb beim großen Ochſen ſtehen und ſagte, als ob
ein Ochs vom Heirathen etwas verſtünde: „Ja, ſu i den Kruſt
nehmen, wenn er fragender Weiſ' kummen thät'?“

„Hmm,“ brummte der Ochſe, und das konnte ſich die Burgl
auslegen, wie ſie wollte.

Am Rande des Waldes hinter den Wieſen, die zum Dorfe
gehörten, ſtand eine alte Kapelle. Jn derſelben ſtanden zwei in
Holz geſchnitzte Bilder. Der Johannes und der Floriani.
ſind dieſe zwei Heiligen für Waſſer und Feuer, in der
aber wurden ſie immer von liebeskranken Männlein und
lein belagert.

Der Schäfer legte die Sache ſo aus.
„Will die Lieb' nit aufkommen, ſo kentet (zündet) ſie der

Florl an; und brennt ſie Einem gar zu gach, löſcht ſie der Hansl
mit dem Waſſerkübl.“ Es war alſo eine ausgema im
Dorfe, daß die zwei Heiligen in der einſamen Kapelle ſchon
machen Bund geſchloſſen hatterk. Eines ſchönen Sonntags Abends
ſchlich ſich der Kruſt auf Umwegen zur Kapelle.

Die ganze Woche hatte er ſchon überlegt und gemeſſen und
nie getraute er ſich mit einem Antrag heraus. So bereitwillig
die Burgl daſtand am Brunnen, um einen ſolchen entgegenzu
nehmen, Kruſt zögerte immer. Er war förmlich geladen, wie
man zu ſagen pflegt, „herentgegen, wenn die Sach' nit gut aus
ging, Sünd' und Schad' wär's um's Geld und halt ſchon um
mi ſelber a,“ ſagte er in Gedanken. Und ſo wollte er's mit
einer kleinen Wallfahrt verſuchen, vielleicht käme ihm da der
richtige Gedanke.

Wie er ſo aus dem Walde der Kapelle zuſchlich, ſah er
unten durch den Wieſenweg herauf die Burgl kommen. Die
Schuhe trug ſie in der einen Hand, denn ſie war ſparſam,
z v der anderen trug ſie die „Noſter“ (pater noster, Roſen

ranz).
Und ſie betete rechtſchaffen, denn auch ſie hoffte, „daß der

heilige Florl die Lieb' ankenten würde beim Kruſt.“
Sie hatte ſich ſo unter der Hand um ihren Auserwählten

erkundigt und nur Gutes von ihm erfahren. Schuhe benageln
konnte Keiner, wie er. Dann verſtand Kruſt allerlei Hausge
räthe zu ſchnitzeln, zugleich war er ein guter FFreund von Mohn-krapfen, und die machte Keine ſo gut, wie die Burgl. Sein Feſt

taggewand war ſchon elf Jahre alt, und auf einem Paar Schuhe
lief er vier Monate herum. Jm Schlafe ſchnarchte er zwar,
aber nur, wenn er Abends nicht ein Gläslein Branntwein ge
noß, und das mußte ſelbſt das kleinſte Grützl tragen.

Alſo der Kruſt wird genommen, wenn der heilige Florl
ſeine Hilfe dazu giebt.



G al 2
Wie der Kruſt ſeine Burgl daherkommen ſieht, hat er einen

ausgezeichneten Gedanken. Flink ſchlüpft er hinter den Altar
und verſteckt ſich gerade hinter der Statue des heiligen

riani. Die Burgl tritt ein und beſprengt ſich mit Weih-

„Das iſt gſcheidt,“ murmelte ſie, „da bin i alleini und kann
mi ordentli ausreden mit'n Florl. Gelt, Hansl, nimmſt mir's
nit übel,“ wendete ſie ſich an die zweite Statue, „zum Löſchen
hab' i kein' Sach vorerſt, lei zum Ankenten.

Alsdann, heiliger Florl, ſei döcht ſo guat und horch auf mi,
weil mir uns ſo fein alloanig finden.

Schau, ſo lediger Weiſ' möcht i nimmer weiterleben, 's taugt
mir ſchun gar nimmer. J mach' nit viele Wort' und kein
gro G'ſchrei. Alſo kurzweg: A Votivtaferl bekummſt mit
guldenen Rahmen, wenn D' in Kruſt auf mi zua lenkſt.

Und fünf Suntig nachanand kumm i daher und bet' Dir zur
fünf Vaterunſer und ſieben Auve (Ave maria).“
Jſt nit ſchlecht, Burgl,“ ſagte da plötzlich der heilige Florian,

„wenn D' a nit viel verſprichſt für 'n Kruſt. Der wär' ſiſt ſchon
mehr werth.“

Tief erſchrocken und mit offenem Munde ſtarrte Burgl auf
die Statue.

„Brauchſt nit zu erſchröckn,“ redete das Bild weiter. „Thu
halt einmal ſagen, wie Du 's mit 'n Kruſt halten thäteſt, wenn
i die Lieb' ankenten würd für Di bei ihm.“

Da erkannte die Burgl die Stimme, und es war ihr ganz
recht, ſich ſo mit 'n Kruſt ausreden zu können.

a“, ſagte ſie, „mit 'n Kruſt thät's halt ſo ſein. Sein
Sach' und mein Sach' von der Sparkaſſ' müßten mir halt
z'ſammenſchießen und a kleins Grützl kaufen und halt ſchauen,
wie ma auskommet.“

„Jſt ganz recht,“ ſagte der heilige Florl, „aber zwegen der
Dreimal Knödel in der Woch' und, ſo lang's einen giebt,

an Speckſalat dazu.“
„Sell könnt' ma ſchon derrichten,“ entgegnete hierauf Burgl,

„aber 's Eiergeld gehört mein und hie und da a Knöllele Butter

zum KaffeeEinkauf.“ 4„Einverſtanden,“ ſagte der Floriani, „wenn der Kruſt mit
trinken därf. Und 's Nachen muß dem Kruſt in keiner Weiſ'
verwehrt ſein, und halt fein d'raufgſchaut muaß werden auf ihn
und 's Cummando im Haus hat a er. Ja, und was nou
Die Wäſch' und 's Werchtigwand muß fleißi aufgflickt
werden.“

„Da bin i ſchun einverſtanden,“ entgegnete Burgl, „aber
der Kruſt muß halt a fein ſein und nit ſieben Tag in der

grantig. Das wär' halt mein rechtſchaffenes Ver
angen.“

„Da ſtimmet die G'ſchicht ja,“ ſagte der heilige Floriani,
„und weil Du ſu an ſchian Verſpruch gemacht haſt auf fünf
Suntig und a Votivtaferl, ſo will i Dir den Kruſt halt

ſchenken.“ gMit einem kräftigen Satz ſprang Kruſt aus ſeinem Verſteck
und nach ſolchen Abreden brauchten ſie nicht mehr lange zu einer
Einigung.
Hand in Hand gingen ſie dem Dorfe zu, an ein und dem-
ſelben Tag kündigten ſie den Dienſt, und an ein und demſelben
Tag behoben ſie ihr kleines Kapital in der Sparkaſſe.

Ob ſie glücklich wurden
Natürlich! Jhr Vertrauen zu den zwei geſchnitzten Heiligen

war allerdings erſchüttert, als ſie ſahen, wie weltlich ſo eine
Wallfahrt ausgehen kann. Dafür wählten ſie zwei andere
mächtige Schutzpatrone für ihre kleine Häuslichkeit: Schlichte
Liebe und Genügſamkeit.

Der Photograph in der
Schule.

Ein ſeltener Gaſt auf dem Schulgrundſtück iſt der „ab
nehmende“ Photograph. Er darf hier erſcheinen, wenn ihm
der Rektor die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt hat. Den
ABCSchützen wird der für das Eintreffen des Künſtlers be
ſttimmte Tag bekannt gemacht. Mit Jubel begrüßen ſie die
Botſchaft, und freudeſtrahlend verkünden ſie ſofort beim Ein-
tritt in die elterliche Wohnung der Mama: „Uebermorgen
werden alle Klaſſen photographirt.“ Natürlich intereſſirt das
bevorſtehende Ereigniß die lieben Mütter und Väter. Be-

greiflicherweiſe wünſchen ſie, daß ihr Sprößling „ſchön getroffen“ werde und ſo geben ſie n Verſehen über die zu

beobachtende Körperhaltung. Auch die Frage der „Anziehung“
wird eingehend erörtert, beſonders in Betreff der holden
Töchter, die mit großer Zungengewandheit zu berichten wiſſen,
was für ein Kleid dieſe und jene Freundin „anhaben“

Am „pPhotographentage“ erwarten die im Schullokal ver
ſammelten, fein ſäuberlich geputzten kleinen „Lehrmädchen“,
bezw. die mit dem „Anzug für gut“ umhüllten „Klaſſenbrüder“
in erklärlicher Ungeduld den „kommenden Mann“. Pünkktlich
findet er ſich ein. Die Kinder, „ſie hören es nicht, ſie ſehen
es nicht“, wie er die Ausübung ſeiner Berufsthätigkeit auf dem
Schulhof vorbereitet. Er hält Umſchau nach dem dafür ge
eignetſten Platz. Endlich hat er ihn entdeckt. Vor einer mit
wildem Wein und Epheu berankten Fläche der Umfaſſungs
mauer baut er unter eifriger Mitwirkung ſeines „Aſſiſtenten“
aus Stühlen, Sprungkäſten und Sprungbrettern eine „Tribüne“.
Der mit einem trauerfarbenen Tuch bedeckte „Zauberapparat“
auf dreibeinigem Holzgeſtell wird in angemeſſener Entfernung
vor dem „Schaugerüſt“ plazirt. Ein Taäflein zum Einſtecken
der Klaſſennummern liegt daneben.

Jetzt marſchirt die erſte „klaſſiſche“ Geſellſchaft, geführt von
ihrem Lehrer reſp. ihrer Lehrerin, aus dem Schulgebäude nach
der Tribüne. Eigenartige Blicke richten die kleinen Jünger
der Wiſſenſchaft auf die fremden Männer und den „geheimniß-
vollen Kaſten“. Bald ſitzen oder ſtehen ſie in Reihe und Glied
auf der mehrſtufigen Terraſſe. An die eine Seite iſt der
Rektor getreten an die andere der Ordinarius oder das
„Fräulein“. Der Gruppe iſt das erwähnte Schild mit der
entſprechenden Bezeichnung beigefügt. Da heißt es plötzlich
„Alle ſehen nach dem Kaſten!“ Und „Stille herrſcht im
Kreiſe gleich wie im Todtenreiche“. Einen Augenblick zwar
nur, der aber genügte, die Klaſſe auf die „Platte“ des
Photographen zu bringen. Verwundert gucken ſich die
„Abgenommenen“ an als ſie hören daß die
„ganze Geſchichte“ ſchon „vorbei“ iſt. Nun erſt
erinnert ſich manches Büblein und Mägdelein der elterlichen
Vorſchriften. Kleinlaut wird zu Hauſe u Befragen die Unter
laſſung eingeſtanden und dafür mit „gemiſchten Gefühlen“ das
ſchmeichelhafte Kompliment empfangen: „Na, dann haſt Du
gewiß ein recht dummes Geſicht gemacht.“

Sind ſämmtliche Abtheilungen vor der „Linſe“ geweſen,
ſo kommt „honoris causa“ das Lehrerkollegiuum „dran“. Ver
„Hofkünſtler“ verabſchiedet ſich freundlichſt in der Hoffnung auf
zahlreiche Beſtellungen „klaſſiſcher“ Photographien. Schon
nach einigen Tagen ſendet er „Probebilder“. Damit ſteigt die
Begehrlichkeit der Kinder, ein ſolches „Schulandenken“ zu beſitzen.
Auch viele Eltern ſind „wißbegierig“ auf die Darſtellung ihres Lieb-
lings im „Genoſſenſchaftsverbande“, ſowie auf das Conterfei
des Rektors und Lehrers, bezw. des „Schulfräuleins“. So
wird manches Bild gekauft.

Hocherfreut ſind Mama und Papa, wenn Hans oder Grete
zum „Sprechen ähnlich“ photographirt wurden und fich „ganz
nett“ zwiſchen der vielköpfigen Schaar präſentiren, deren
einzelne Geſtalten ſelbſtverſtändlich mit kritiſchen Bemerkungen
betrachtet werden. Sieht aber Hans oder Grete „gar zu
dumm“ auf dem Bilde aus, dann ſchiebt es das enttäuſchte
„Muttchen“ verdrießlich Sei Seite. Und das FamilienOber
haupt äußert ſeine Meinung über den Kauf des „mißrathenenKunſtblattes“ in unwillkürlich erhöhter Tonart durch die knappen,

vielſagenden Worte „Einmal und nie wieder!“

4 Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der arme Sidi Abderrachman. Eine oſtafrikaniſche Ge

ſchichte von G. Meinecke. Exotiſche Novellenbibliothek IV. Preis
1 Mk. 125 Seiten. Berlin W. 10. Deutſcher Kolonialverlag. Die
luſtige Geſchichte eines Sanſibar Arabers läßt den Leſer einen Blick
thun in Verhältniſſe, die ihm jedenfalls vollkommen fremd ſind, denn
hier iſt zum erſten Male der Verſuch gemacht, den Sanſidar- Araber
in novelliſtiſcher Form zu ſchildern. Der erſte Theil ſpielt in Sanſibar,
der zweite an unſerer oſtafrikaniſchen Küſte, in dem ſchöngelegenen
Pangani unter der deutſchen Herrſchaft, welche in charakeriſtiſchen
Figuren dargeſtellt wird. Wenn die Novelle eine Tendenz hat, ſo iſt
es die, nachzuweiſen, daß eine deutſche Koloniſation ohne die deutſche
Frau nicht möglich iſt.

Veramwortl. Redakteur? Dr. Walther Gebensleden, NRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saal), Leipzigerſtr. 87.
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